











_— Te —— 


„Abendpost“ 


— ift dad — 


Verdreitelfle deutfche Blatt 


Anzeigen » 


—in der — 


„Abendpost“ 


— haben eine — 


Ausgezeichnete Wirkung. 




















) 





des Weſtens. 




















— 


1 Gent. 


— 


Chicago, Dienftag, den 3. Dezember 1889. 


No. 79. 








Telegraphiſche Depeſchen. 


(Seliefert von der United Preß. 


Inland. 


— 


Arbeitsritter und Farmers⸗Union. 
Präſident Jones ſpricht über 
Vereinigung der Beiden. 


New Port, 3. Dey. An Bezug auf 
die in Vorſchlag gebrachte Vereinigung 
der Farmers-Union und der Arbeitsritter 
fagte der Präfident der Erſteren, Jones, 
etwa Folgendes: „Ganz gewiß können 
wir, die Vereinigten armer, mit den 
Arbeitsrittern immerhin Hand in Hand 
gehen, follten wir uns nicht mit ihnen 
vereinigen können; doc) ſehe ich nicht ein, 
warum Lebteres nicht möglich uud ganz 
gut auszuführen ſei. Bisher habe ich 
allerdings noch nicht davon gehört, daß 
die Arbeitäritter der Farmers-Union bei 
deren nächſter Convention Anerbietungen 
in Betreff eines gemeinfanen Wirfens 
machen werden, Doch ift mir mitgetheilt 
worden, daß Herr Powderly bei der er— 
mwähnten Gelegenheit einen derartigen 
Plan jtark befürworten wird. Ach felbit 
bin ſehr zu Gunften diefer Idee und 
glaube, daß ich mit meiner Anficht die 
Meinung der meijten Mitglieder der 
Farmers-Union vertrete. Die Arbeits: 
ritter haben ftarfen Einfluß in den gro— 
fen Städten, während die Farmer- und 
Arbeiter: Vereinigungen eine nicht zu 
unterihägende Macht der Landbevölke— 
rung bilden. Jede von diejen beiden 
aroken Vereinigungen befigt ein gewiſſes 
Machtelement, welches der anderen ab— 
gebt, und ein Zufammenjchmelzen ihrer 
Kräfte bei gewiljen Angelegenheiten von 
Nichtigkeit würde für Beide von unſchätz⸗ 
bavem Werthe fein. Ich glaube, daß es 
durchaus Feine Schwierigkeiten haben 
wird, den Plan einer Bereinigung zu 
verwirklichen. Beide Vereine fönnten ja 
rubig ihre&igenheiten bewahren, trotzalle— 
dem könnte die Verjchmelzung zu einer jo 
innigen gemacht werden, daß im Falle 
der Noth beide Vereine al ein Ganzes 
daitchen und handeln könnten. Ich kann 
mit Sicherheit jagen, daß eine folche 
Vereinigung der Arbeitsritter mit der 
Farmers-Union das Ergebniß der näch— 
jten Convention fein wird. * 

Sonderbare Entführungsgeihichte. 

New York, 3. Dez. Die fechszehn: 
jährige Mamie Hughes, welche vor etwa 
fünf Wochen aus dem Haufe ihres Vaters, 
R. W. Hughes in Highland Park, N. 
J., verſchwand, wurde gejtern in der 
Namilie eines gewifjen Ferrſat, nahe 
Tettenham, R. Jg, in der Stellung eines 
Vienftmädchens aufgefunden. Mamie 
behauptet, daß die Ferrfats fie gezwungen 
haben, bei ihnen zu bleiben, daß fie von 
ihnen mißhandelt wurde, und daß der 
alte Ferrſat ſogar einen verbrecherifchen 

Angriff auf fie gemaht habe. Das 
Mädchen wurde von ihren Eltern nad 
Haufe genommen, 
Zufall oder Abficht? 

New Nork, 3. Dez. Die Nachricht ift 
in Leichenbeſchaueramte eingelaufen, daß 
Sam Yevy, der Direktor des Driental: 
Theaters an der Bowery ſich erſchoſſen 
bat; ob dur Zufall, ob mit Vorbe: 
dacht, it noch nicht befannt geworden. 


S. Wilfefen geitorben. 

New Nork, 3. Dez. Samuel Wilfe: 
fon, der Sefretär der „Northern Pacific 
Railroad“Geſellſchaft, ftarb hier lebte 
Nacht in feiner Wohnung in Folge eines 
Herzfehlers. Er war bereit jeit Jah: 
ven kränklich. Für lange Jahre war 
Wilkeſon ein Redakteur der „N. 2. 
Tribune“. Im Jahre 1868 trat er 
jdoh in die Dienjte der genannten 
Giienbahngefelichaft, wurde im Jahre 
1570 zum Sekretär der Gefellichaft er: 
wählt und befleidete dieſen Poſten bis 
zu feinem Tode. Wilkeſon war am 9. 
Mai 1817 in Buffalo, N. Y., geboren. 

Neun Perjonen ertrunfen. 

New Nork, 3. Dez. Die Mannfchaft 

er Barke „Chriftian Schriver“ brachte 
ie Nachricht, daß fie gejtern auf ihrer 
ahrt von Buenos Ayres im Delaware 
Breakwater die Leichen von neun Perſo— 
non im Waffer hätte treiben fehen. Acht 
Yeihen befanden fi) in einem Rettungs— 
boote, während die neunte, die einer 
Frau, in der Nähe des Bootes, mit einem 
Nettungsgürtel um den Leib, dahintrieb. 
Man kann nicht in Erfahrung bringen, 
* welchem Schiffe die Verunglückten 
ind. 

Wm. Bartram geſtorben. 
Mr Taltimore, Md., 3. Dez. Herr Wm. 
Satiram, einer der Gründer des alten 
x tdens der „Förfter“, ftarb hier lebte 
act, Bartram war in England im 
Jahre 1831 geboren und lebte feit den 
letzten Jahren in Baltimore, 
Richter Lynch in Maryland. 

Upper Marlboro, Ind., 3. De. 
Etwa um Halb drei Uhr heute Morgen 
kam ein Trupp maskirter Männer vor 
das hieſige Gefängniß, überwältigte den 
Gefängnigwärter, brad) die Zelle eines 
gewiſſen Joe Vermilion offen, nahm ihn 
aus dem Gefängniffe und Tnüpfte ihn 
an einen Brüdenpfoften in der Nähe des 
Vorfes auf, 

Ter Grund für dies eigenmächtige 
Verfahren war folgender: Joe Vermis 
lions Vater war im Prince George 
County von einem Pöbelhaufen miß- 
handelt worden, und um fich zu rächen 
hatte dafür Joe mehrere Scheunen und 
Stallungen in ber Nachbarſchaſt in 
Brand geſteckt. Man hatte zuerjt ſämmt⸗ 
liche Söhne des alten Bermilion verhaf: 
tet, dann aber bezichtigte der Aelteſte 
derſelben, John, feinen Bruder Joe der 


Vom Cougreſſe. 

Waſhington, 3. Dez. Die Mitglie— 
der des Congreſſes traten heute zur zwei— 
ten Sitzung zuſammen, und nachdem 
Edw. MePherſon, der neue Clerk des 
Hauſes, Charles S. Martin von Kan— 
ſas zum Vorleſer ernannt hatte, wurde 
die (an anderer Stelle erwähnte) Bot— 
ſchaft des Präſidenten verleſen. Nach— 
dent dies geſchehen, ernannte der Spre—⸗ 
cher des Hauſes die Herren Bayne, Hitt, 
Carter, Culberſon und Cummings zu 
einem Comite in Betreff der Centennial— 
Feier, worauf fi das Haus dann bis 
zum Donnerjtag Nachmittag vertagte, 


Schlug den Zolldenmten ein Schuippchen. 
San Francisco, 3. Dez. Kapt. 


Healy vom Bundeszolldampfer „Bear* 
hat den Zollbeamten hier die Meldung 
gemacht, daß am Sonntag Morgen, als 
er feiner Pflicht gemäß mit feinem Dame 
pfer vor den Faralon-Inſeln Freuzte um 
einlaufende Schiffe nah Opium zu durch— 
fuchen, der Dampfer „Gaelic* an ihm 
vorbeifuhr, ohne feine Befehle zum Bei: 
legen zu beadten. Die Zollbeamten 
find über dieſe Nachricht höchſt erboft und 
wollen Kapitän Hearne vom „Oaelic“ 
zur Berantwortung ziehen. Kapt. 
Hearne behauptet, daß jein Schiff, wel- 
ches unter britifcher Flagge fegelte, zur 
Zeit der Begegnung mit dem Zolldam— 
pfer außerhalb der Marinegrenzen war, 
und infolge defjen Kapt. Healey fein 
Recht hatte, das Schiff einer Durch— 
fuhung zu unterwerfen. 


No immer nneinig in Montana. 


Helena, Mont., 3. Dez. Der Senat 
trat hier gejtern zufammen, doch da nur 
die republikaniſchen Mitglieder anweſend 
waren, vertagte er fih bis auf heute, 
Das republifanifche Haus wurde eröff— 
net, die Regeln angenommen und dann 
vertagte fich dieſes ebenfalls bis auf heute, 
Auch das demokratiſche Haus hatte eine 
furze Situng, verhandelte jedoch nichts 
von Bedeutung. Es ijt wenig Aussicht 
vorhanden, daß die Lage der Dinge fic) 
in nächſter Zeit ändern wird, trotdem 
man behauptet, daß es dem Senate ge: 
lingen wird, fich im Laufe diejer Woche 
zu organijiren, 

Wetterbericht. 


Wafhington, D. E., 3. Dez. Für 
Illinois: Regen, Schnee in den nörd— 
lichen Segenden, niedrigere Temperatur, 
nördliche Winde, 


u 
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Ausland. 





Schwere Beſchuldiguugen gegen Portugal. 
„Sflavenhändler und Mord: 
. buben“, 

London, 3. Dez. Britifche Zeitungen 
nehmen in ihren Anflagen gegen Portu— 
gal durdaus fein Blatt vor den Mund 
und behaupten ganz unverhohlen, daß 
Portugiejen die arabijchen Sklavenhänd— 
ler mit Nachrichten und weiteren, noch 
ftärferen Beweifen ihrer Sympathie 
verjorgen, und daß. die Schuld an dem 
Verluſt der aequatorialen Provinz, der 
Vertreibung Emin Paſchas und den ganz 
fonderbar wohlberechneten Angriffen auf 
Stanley, nur jenen „verrätherifchen und 
femisafrifanifirten Europäern“ — wie 
fie die Bortugiefen nennen — beizumeſ— 
fen ift. Dieje Bejchuldigungen von 
Seiten der englijchen Blätter find von 
um fo größerer Bedeutung, da der be: 
denfliche Grenzitreit in Betreff gewiſſer 
Landftrihe in dem dunklen Erdtheile 
noch immer nicht zwilchen England und 
Portugal erledigt ift, und tragen dazu 
bei die Entrüftung aller civilifirter Na: 
tionen gegen Jene zu erweden, welche 
die eigentlihen Sflavenhändler find und 
welche — fo behaupten die Engländer 
beweifen zu können — nicht nur einen 
der größten Pläne dieſes Zeitalter zerz 
ftört haben, jondern auch bemüht waren, 
jenem Manne, an dejien Schidjal die 
ganze civilifirte Welt einen jo regen Anz 
theil nimmt — Stanley — einen furcht— 
baren Untergang zu bereiten. 


Bon einem Elephanten verlekt. 


London, 3. Dez. Der Wärter des 
größten Barnum'ſchen Elephanten wurde 
hier heute Morgen in entjeglicher Weife 
von dem Thiere am Kopfe und Genide 
zugerichtet. 

Osman Digna dringt weiter bor. 


London, 3. Dez. Das Gerücht be— 
ftätigt fih, dag Osman Digna weiter 
nah Norden vordringt, und es fteht 
dabei unzweifelhaft feit, daß welche 
Ideen der muhammedanijche Führer auch 
immer über den Erfolg feines Fühnen 
Bordringens haben möge, feine Leute 
feſt von ihrer Unwiderjtehlichkeit durch— 
drungen und davon überzeugt find, daß 
es ihnen gelingen muß, ihre weißen 
Gegner von dem Kontinent zu verdrän? 
gen. Osman Digna muß diefen Gefüh: 
len feiner Leute Rechnung tragen oder 
feinen Platz als Führer Jemandem über: 
lafien, der mehr Sympathie für den 
Fanatismus der unter feinem Befehle 
jtehenden Leute hat. Noch ehe dieſer 
Winter vorüber if, wird ein neuer 
Kampf zwifchen Civilifation und Barba⸗ 
rei entbrannt fein. Die Muhammeda- 
ner jubeln darüber, daß es ihnen gelun: 
gen it, Emin Paſha zu "vertreiben, und 
betrachten dies als einen großen Triumph 
für den fommenden Feldzug. 


Beſchlũſſe der Liberalen. 


London, 8. Dez. uber ir 
Situng der Liberalen in Mancheſter 


wurden Befchlüffe angenommen, in wel: 
chen die wendigfeit anerfunnt wird, 
die 





tingeftand, 


= —— 


Brandftiftung, welche dieſer ſodann auch 





Aus Meriko 

City of Merifo, 3. Dez. Felir Val: 
lerta, Kapitän im 2. Kavallerieregiment, 
ſchoß und tödtete feine Zuhälterin Felicias 
Garcia. Nachdem Vallerta noch einen 
Augenblick den Leichnam der Getödteten 
betrachtet hatte, richte er die Mündung 
des Nevolvers gegen feine eigene Schläfe 
und erſchoß fih. Eiferfucht joll die Ur: 
ſache diejes Verbrechens fein. 

DasWetter ijt hier ungewöhnlich kalt, 
und mehrere Perjonen find ihm bereits 
zum Opfer gefallen. 

Ueber fünfzig von jenen Berjonen, 
welche am leisten Sonntage die Plaza, in 
der die Bullfämpfe abgehalten werden, 
zerjtörten, find verhaftet worden. Auch 
Manuel Fermofilla, der Bullfechter, 
wurde verhaftet und abgeftraft, weil er 
nicht beffere Bullen für den Kampf be: 
forgt hatte. 

Bericht der Fniferlihen Bank. 

Berlin, 3. Dez. Der Bericht der 
Faijerlichen Bank von Deutjchland weiſt 
eine Zunahme in Baarzahlung von 
1,860,000 Mark auf. 


Tagesereigniſſe. 


— Das Wohnhaus des Mayors von 
Detroit, Mich. Wm. G. Thompſon, iſt 
niedergebrannt. Der Schaden wird 
auf $75,000 abgeſchätzt. Die Bewoh— 
ner des Haufes entgingen nur mit fnap: 
per Noth dem Tod in den Flammen, 

— In Newark, N. %., erfolgte in 
der Treffy’ichen Brauerei durch das Aus— 
ftrömen von Ammoniafgas cine heftige 
Grplofion, welche das Gebäude voll: 
ftändig zertrümmerte und das Bier in 
Strömen auf die Straße fließen lieh. 
Niemand wurde indejjen verlekt, da 
ſämmtliche Arbeiter der Brauerei fich zur 
Zeit der Erplofion beim Mittagefien be: 
fanden, Die Brauerei war erſt vor 
Kurzem von einem engliſchen Syndifat 
aufgekauft worden. Der Berlujt bes 
trägt etwa $125,000, 

— In Franklin, Ky., verbrannten 
die drei Kinder des Negers Domwney, in 
dem in Brand gerathenen Haufe defjels 
ben, im welches fie eingejchlofjen waren. 

— In Elgin, IU., wurden der 60jäh: 
rige Kohn Stapleton, feine Frau ſowie 
deren zehnjährigen Enkel, durch Kohlen— 
gas erjtickt, todt im Bette aufgefunden. 

— In Minneapolis werden Gelder 
zur Unterftügung für die Yamilien der 
bei dem Brande des „Iribune “-Gebäus 
des Berunglücdten gefammelt. 

— Das Befinden Jefferfon Davis’, 
welcher in New Orleans franf darnieder: 
liegt, hat jicy wieder verichlechtert. Der 
Kranke ift nicht im Stande, irgendwelche 
Nahrung zu fich zu nehmen. 

— Aus Wien meldet man heftige in 
Defterreich wüthende Schneejtürme. 

— In Serbien find jtarfe Erdjtöße 
verjpürt worden. 

— Der Rechtsanwalt Harmening in 
Weimar ift wegen VBerläumdung des 


Herzogs von Sachſen-Koburg zu fechs | 


Monaten Gefängnik verurtheilt worden. 

— Aus St. Petersburg wird gemel— 
det, daß durch riefige Eisichollen auf der 
Newa die Schifffahrt unmöglich ge: 
macht iſt. 

— {in Konftantinopel ift der Kurden 
häuptling Moufja Bey von allen gegen 
ihn erhobenen Anklagen freigejprochen 
worden, 

— Aus Berlin meldet man, daß die 
Gerüchte über einen Bruch der Bezie: 
hungen zwijchen Preußen und dem Va— 
tifan auf Wahrheit beruhen. Der Bruch 
fol daher rühren, daß Preußen fich weis 
gert, die $3,375,000 Sirchengelder, 
welche es während des Kulturfampfes 
in Beichlag genommen, herauszugeben, 

— Der augenblidlich in den englifchen 
Gewäſſern Freuzende, amerikaniſche 
Kriegsdampfer „Enterpriſe“ hat von dem 
Marineminiſter in Waſhington den Be— 
fehl erhalten, ſich nach Antwerpen zu be— 
geben und dort die Leiche des früheren 
amerikaniſchen Geſandten in Berlin, 
Pendleton, welcher in Brüſſel ſtarb, an 
Bord zu nehmen und ſie nach Amerika 
zu bringen. 

— Hauptmann Ruſt meldet ausLaum, 
dem Ausgangspunkte der Dr. Peter'ſchen 
Expedition in Afrika, daß man keinerlei 
Nachrichten über den Verbleib des Dr. 
Peters und Lieutenant Tiedemann habe, 
und es mit Beſtimmtheit anzunehmen iſt, 
daß die Mitglieder der Expedition am 
Tanafluſſe niedergemetzelt wurden. 

— In Wien hat die Polizei ein Kom— 
plott entdeckt, den Miniſterpräſidenten 
Tisza zu ermorden. Die Verſchwörer 
hatten den Plan, Dynamit unter das 
Straßenpflaſter zu legen, welches in dem 
Augenblicke, da der Miniſterpräſident 
aus dem Abgeordnetenhauſe treten würde, 
explodiren ſollte. Nur dadurch, daß ein 
Mitglied der Oppoſitionspartei, welches 
um den Plan der Verſchwörer wußte, 
dieſem ſich heftig widerſetzte, gelang es 
der Polizei, den teufliſchen Plan zu ver: 
eiteln, 


— 
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Ein „Fachmann“ an der Arbeit. 





> 
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Ein Geldihrankfprenger machte in 
der letzten Nacht in der Wirthſchaft von 
Da Cofta, 75 Clark Straße, eine Beute 
von $200, ließ jedoch 8500 zurüd, Die 
fih in einem anderen Face des Geld: 
ſchrankes befanden. Wahrjcheinlich Fonnte 
der Hallunfe feine Arbeit nicht ungeftört 
zu Ende bringen. Der Einbrecher jchien 
jehr geübt in jeinem Fache zu jein und 
hatte ohne Inftrumente gearbeitet. Lieus 
tenant Elliot bat mehrere „Geheime“ 
mit der Suche nad demfelben betraut 
und leßtere haben bereits einen Dann in 
‚ ber die Combination des Gelds 


aiae! 





KRepuhſikaniſche Esnpenlion. 


Ehre Nominationen für Drainis 
rungs⸗Commiſſäre. 


Zwei für die Weſtſeite, zwei 
für die Südſeite und einer 
für die Nordſeite. 


J. MeSoy und DO. Gut jrie die Nominirten 
für die Südfeite, 


Ald. Weinhardt und John Spry für Die 
Weitjeite, Frank Blair für Die Rord⸗ 
ſeite. 

Die republikaniſche Convention zur 
Nominirung der Kandidaten für die 
Drainirungs-Commiſſion wurde vom 
Stadtverordneten Diron, dem Vorſitzen— 
den des republikaniſchen Centralcomites, 
heute Morgen um 10 Uhr 45 Minuten 
eröffnet. Nachdem die Verſammlung 
conſtituirt war, zog ſich der Alderman 
beſcheiden zurück, in der Hoffnung, eine 
Nomination zu erhalten. Herr John S. 
Runnells, von der zweiten Ward, Ge— 
neralanwalt der Pullman Geſellſchaſt, 
wurde zum zeitweiligen Vorſitzenden und 
John Eckhardt und Eli Smith zu zeit— 
weiligen Sekretären, ſpäter wurden ſie 
zu permanenten Beamten erklärt. 

Ein Comite für Beſchlüſſe wurde 
dann ernannt, worauf Herr Cook von 
der 20. Ward einen Antrag einbrachte, 
zwei Candidaten für die Weſtſeite, zwei 
für die Südſeite und einen für die Nord— 
ſeite in informeller Abſtimmung zu no— 
miniren, und zwar jede Abtheilung be— 
ſonders. "Der Antrag wurde mit 260 
gegen 130 angenommen, 

Die Südjeite begann und beim erjten 
Etimmgang waren 132 Stimmen auf 
10 Kandidaten: Arthur Diron, J. Me: 
609, John M. Clark, George ©. Wil: 
liams, DO. Guthrie, O. E. Piper, J. 
S. Kendall, J. Frank Aldrich, Arthur 
Allen und Georg Baker vertheilt. Piper 
hatte die meiſten Stimmen, wurde aber 
bei der zweiten Abſtimmung fallen ge— 
laſſen. 

Dixon erhielt bei der vierten Abſtim— 
mung 60 Stimmen. Coy wurde bei 
der jechiten Abjtimmung gewählt. 
ALS zweiter wurde Guthrie mit einer 
ſchwachen Majorität gewählt. 

Die Delegaten der Güdfei 
fich darnad), während Pi 
die Nomination ihrer CM 

Später: Für die Weſ 
Kohn Spry und Ademan Weinhardt 
nominirt und für die Mordjeite Frank 
Blair. 


Die demokratiſche Convention. 


Die vonihr aufgéſtelltenKan— 
didat E 

Wie wir fon geftern prophezeiten, 
mußten durch die Nomiation der Herren 
Wenter und King als die zwei Kandida: 
ten der Wejtjeite für die Sanitäts-Com— 
miſſion jowohl Richter! Prendergaſt als 
auch Ex-Mayor Garten Harrifon, welche 


‚als die prominenteſten Kandidaten ge: 


golten, eine Niederlageierleiden, die denn 
auch nicht ausblich. | 

Die Nominationen Für die Nordfeite 
wurden unter großer Confufion gemacht. 
Ihomas F. Lynch hatte von Anfang an 
die Mehrheit der Delegaten für ſich. Die 
Abſtimmung ergab folgendes Rejultat: 
Thon. F. Lynd, 244 Stimmen; Chas. 
F. Clark, 84; John G. Neumeifter, 43; 
James Walſh, 23. Die Nomination 
von Lynch wurde dann zu einer einſtim— 
migen gemadt. Ä 

Für Commiſſäre den Südfeite wurden 
vorgejchlagen: M. J. Wentworth, A. T. 
Ewing, Henry Sudyart, Thomas Ga: 
han und Nenfjelaer Stone, Wm. Walſh 
und W. T. Baker, Gahan und Stone 
gingen als Sieger Haie 3 während feiner 
der anderen Kandidaten mehr als 48 
Stimmenerbhielt. 

Die fünf Kandidaten find alle ziem: 
lich gut bekannt. Frank Wenter iſt ein 
Deutjh-Amerikaner, tin Möbelhändler 
und beihäftigt mehrete hundert Arbeis 
ter. Lohn N. King iſt Präfident der 
Fort Dearborn Natiofalbanf. Thomas 
F. Lynch ift ein Sohn des bekannten 
Dranntweinfabrifanteß von der Nord: 
ſeite. Thomas Gahak ift ein Contrak— 
tor und auf der Südffite fehr populär; 
er vertritt die früheredOrtichaft Lake im 
Stadtrath. Renijelae Stone ijt der 
Bundes:Kollektor für Den nördliden Di: 
jtrift von Illinois. 

— — 


Die alte Geſchichte, die ewig neu 


viei 


Eine, Verführte ſucht ſich zu 
vergiften. 

Sadie Atkins, wie man ſagt, die Toch— 
ter eines reichen Pillsburger Grund: 
eigenthbumbändlers, werfuchte ſich heute 
in früher Morgenftunde in ihrer Woh— 
nung, 331 State Sir., zu vergiften. 
Sadie hatte vor einigen Jahren zu einem 
jungen Manne in intimen Beziehungen 
gejtanden, und geglaubt, derjelbe würde 
fie heirathen. Um ihre Schande nicht 
offenbar werden zu laffen, verlich-fie das 
Haus ihrer Eltern weh nad) Chicago. 
Der Berführer ließ bald das arme Weib, 
das er ruinirt hatte, im Stiche und Sadie 
fanf von Stufe zw Stufe. Zuletzt 
wohnte fie mit einem Manne Namens 
Jones zufammen und nad) einem Streite 
mit demfelben griff fie zudem Giftbecher. 
Dem ſchnell Hinzugeru Dr. Singley 
gelang es, die töbtlihe Wirkung des ver: 
ſchlukten Morphiums aufzuheben und 
Sadie dem Leben“ halten. Das 


‚welche der Staat vorgebr 





Der Cronin-Prozeß. 


Die Dertheidigung führt noch 
einen Zeugen vor. 


Er:Rihter Wing beendigt feine 
langathmige Rede. 


Advofat Anghbam beginnt 
jeine für die Anflage 


Dar redegewaundte Zurift Täht von Wing und 
feinen Argumenten nichts übrig. 


Seine niederjhmetternden Worte gegen das 
Verbrecher⸗Complott. 


Bei der Eröffnung der geſtrigen Nach— 
mittagsſitzung im Cronin-Prozeß führte 
Advokat Wing ſeine bereits vorgeſtern 
Nachmittag begonnene Rede fort, kam 
indeſſen, wie von vornherein zu erwarten 
ſtand, auch geſtern mit derſelben noch 
nicht zu Ende. Herr Wing begann mit 
einer Verſpottung der Theorie, daß die 
dem Coughlin bei ſeiner Arretirung ab— 
genommenen Meſſer wirklich dem Dr. 
Cronin gehört hätten, indem er es gera— 
dezu für undenkbar erklärte, daß ein 
Mann, welcher ein ſo ſchweres Verbre— 
chen begangen, wie Dan Coughlin deſſen 
beſchuldigt werde, Privateigenthum des 
Ermordeten wochenlang mit ſich in der 
Taſche herumſchleppe. Der wackere Ver— 
theidiger der „ſchneeweißen Unſchuld“ 
vergaß indeſſen ſelbſtverſtändlich davon 
zu ſprechen, daß oftmals bekanntlich die 
größten Schurken auch die größten Eſel 
ſind. 

Im Verlaufe der weiteren Ausführun— 
gen ſtellte er es in Abrede, daß über— 
haupt eine Verſchwörung beſtanden habe, 
welche die Ermordung des Dr. Cronin 
zum Zweck gehabt, und verſuchte es, die 
Beweggründe des Staatsanwalts Lon— 
genecker, welcher die Zeugen der Anklage 
aus dem Camp 20 „unwillige Zeugen“ 
genannt, nach Kräften zu verdächtigen 
und erklärte, daß Herr Longenecker nur 
deshalb dieſen Ausdruck gebraucht habe, 
weil die in Rede Stehenden eben nicht 
Dinge bezeugten, die ſich gar nicht ereig— 
net hätten. In ähnlicher Weiſe wurden 
die ſämmtlichen übrigen Beweisgründe, 
rdin⸗ 


d 7 
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mit leeren Worteits welche jedes thatfäch: 


lichen Rüdhaltes entbehrten. Die Nede 
des dicken Land-Advokaten ftellte ſich 
ihrem joweitigen Verlaufe nach dem win— 
digen Entlajftungsmaterial, welches die 
Vertheidigung unter Aufwendung er: 
laubter und unerlaubter Mittel mühſam 
zufammengebracdht und mit foviel pomp— 
haften Redensarten anfündigte, würdig 
an die Seite. Auch hier heißt es: „Biel 
Geſchrei und wenig Wolle”, 

Ehe heute Vormittag Richter Wing 
feine Rede fortführte, w ırde erjt noch ein 
Zeuge Namens Robert Boynton ver: 
nommen, welcher ausjagte, daß jich in 
ganz unmittelbarer Nähe der Carljon 
Gottage eine Straßenlaterne befinde, 
welche Ausjage mit Genehmigung des 
Richters in das Protocoll mit aufge— 
nommen wurde, 

Hierauf ſetzte Herr Wing feine Aus 
führungen fort, indem er zu Anfang 
nochmals die Gejchworenen aufforderte, 
fich nicht von Vorurtheilen leiten zu laſ— 
fen und doch weiter einmal die „Ober: 
flächlichfeit* dev von der Anklage beige: 
brachten Beweiſe genau anzujehen. 

Der Staatsanwalt werfe Coughlin 
und D’Sullivan vor, daß fie im April 
mehrmads durch das Telephon miteinan: 
der gejprochen hätten. Sei das etwa 
ein Verbrechen oder ein Beweis für ir: 
gend etwas? Beiprehe etwa irgend 
Jemand, der feinen gefunden Menjchen: 
veritand bejite, Mordpläne durd) das 
Telephon? Das jei lädherlid. 

Es fei niemals feitgejtellt worden, 
was den Dr. Cronin getödtet habe. 
Die fahmännifhen Zeugen der Anklage 
jelber hätten zugeben müfjen, daß die 
Wunden, weldhe ſich an der Leiche des 
Doktors gefunden, nicht unbedingt 
tödtlih ſeien. Wahrſcheinlichkeiten 
dürften dem Verdikt keiner ehrenhaften 
Jury zu Grunde liegen, die Geſchwore— 
nen müßten da von moraliſcher Ge— 
wißheit erfüllt ſein, die aber könnten 
ſie niemals haben, da die Frage 
eine rein mediziniſche ſei, über welche, 
dem Geſetze nach, nur ein Fachmann vor 
Gericht Ausſagen machen dürfe. Die 
berühmteſten Aerzte gingen in ihren An— 
ſichten über die unmittelbare Urſache, 
welche den Tod Cronins herbeigeführt 
habe, auseinander und hegten auch nur 
Vermuthungen. Die Geſchworenen ſoll— 
ten nur an das Zeugniß des Dr. Moyer 
denken, dann würden ſie niemals ein 
„Schuldig“ ſprechen können und Dr. 
Moyer ſei der anerkannt beſte Arzt in 
der Stadt ıc., in infinitum. 

Nachdem der Redner fo die Jury 
haranguirt, erklärte er, der Hauptjache 
nach fertig zu fein, er habe bereits mehr 
Zeit in Anſpruch genommen, als er ge: 
wollt. Um feinen Clienten Coughlin 
aber jei ihm nicht bange. Er wolle nur 
noch ein paar Worte betveffs des Blutes 
und des Haares, welches in dem Yalle 
ſolche große Rolle gejpielt, jagen. 

Sowie die Anklage die Sache dar: 
ftelle, müßten die Geſchworenen glauben, 
die Garlfon-Eottage jei mit Blut ge: 
tränft geweſen. Der Staat habe ein 
großes Stück mit in die friſche Farbe 
eingedrüdten Fußſpuren verjehenen Fuß⸗ 
bodens als Beweismaterial beigebracht; 
der Staat aber habe niemals bewiejen, 
daß die dunfele Fleden in der Carlſon⸗ 
Sat ge Sm 
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wirklich Menfchenblut jeien; aud) | 


eins, die erjten derjelben aber, welche auf 
Seiten der Vertheidigung jtänden, er: 
klärten es für unmöglich, Menjchenblut 
von TIhierblut unter gewifjen Umſtänden 
zu unterjcheiden. Der „Haupterpert“ 
des Staates, der jogenannte „Profeſſor“ 
Tolman jei ja auch weiter nichts gewejen, 
als ein Charlatan, d. 5. ein Gerichts: 
Reporter mit drei Jahren medicinifcher 
Grfahrung. Das Hauptgefchäft des 
Mannes jei ja überhaupt nur das eines 
profejjionellen Zeugen in Mordfällen 
vor Gericht. Die Haarfrage wurde in 
gleicher Weife vom Zeugen jchlecht ge— 
macht oder „gelöjt“; auch da taugten nur 
die Zeugen derVertheidigung etwas. Eine 
legte Schlußaufforderung des Advofaten, 
recht zu thun, bejchloß die Rede, worauf 
Herr Ingham, einer der eminentejten Anz 
wälte der Anflage, die feine begann. 

Herr Angham fchilderte mit bewegten 
Worten die Arglofigkeit, mit wel®er der 
unglüdlihe Doktor in den Tod ging, 
die entjegliche Graufamtfeit des Mordes 
und die jchamloje Art, in welcher die 
Leiche in einen Abzugsgraben hinein ges 
jtoßen und getreten wurde. 

Dr. Cronin fei auf Befehl ermor— 
det worden, von einer Bande Verräther 
gegen die Gejeße des Staates Illinois, 
welche zugleih feine Ankläger, feine 
Richter und feine Henker gewejen ſeien. 
Alle an dem Morde Betheiligte, Alle in 
die Verſchwörung Verwidelte, Alle, die 
derjelben Vorſchub geleiitet, jeien gleich 
ſchuldig, ganz egal ob einige von ihnen 
zur Zeit als der Mord begangen, direkt 
dabei geweſen ſeien oder nicht. Richter 
Wings Rede fei hauptſächlich darauf 
hinausgegangen, den Werth der Um: 
jtandsbeweije zu verringern, Umſtands— 
beweije aber jeien oftmals viel beſſer als 
direkte. 


Richter Wings Verſuche, bier ein" 


Glied aus der Bemweisfette für die 
Schuld der Angeklagten heraus zu neh: 
men und es zu zerbrechen, um jodann an 
einer anderen Stelle daſſelbe zu thun, 
wurden in ihrer ganzen Oberflächlichkeit 
blosgelegt und mit mächtigen, zum Herz 
zen gehenden Worten tlluftrirte Redner 
die einzelnen Phaſen der Mordverjchwö- 
rung. Er ſchilderte den Möbelkauf bei 
Revell, bei welchem jedes Stüd gut 
genug gemwejen jei, außer dem Koffer zur 
Aufnahme für Cronins Leiche, dem 
1. ammernbhalier ‚Deiielbe 
der des Ermordeten; diefe ‚drei allein 
mußten ganz genauen und bejonderen 
Anſprüchen entjprechen. 
Der Redner führte aus, wie Bourke— 
Williams die Carlſon Cottage gemiethet 
und fragte: „Wo find die Brüder Bour: 
tes, wo ijt feine Schweiter, von denen er 
dem alten Carljon gejagt, daR fie mit 
ihm wohnen würden?“ Wenn Dieje 
Schweiter, wenn diefe Brüder erijtirten, 


"warum feien fie denn nicht im Gerichts- 


jfaal,eum für den Bruder zu zeugen? 
Sie eriftirten nicht und Bourfes Ges 
ichichte fei Lüge. Redner verfolgte ſo— 
dann vor den mit athemlojer Spannung 
laufchenden Zuhörern die Entwidelung 
dev Mordverihwörung und ihre Folgen 


Wing Scheingründe bis auf den Letzten, 
worauf die Bertagung bis zum Nach: 
mittage, zu welcher Zeit Herr Ingham 
feine Rede fortjegte, eintrat, 


— 
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Der Brand im Commercial Hotel. 


Das Werf von Brandftiftern. 
Glert Dirons Geftändniß. 


Es jteht jetzt feit, daß das Commercial 
Hotel in Englewood in Brand gejtedt 
wurde, und daß wenigitens fieben Leben 
gerettet wurden, ijt der Polizei allein zu 
verdanken. 

Heute Morgen kamen Gapt. Dans 
forth und’ Lieutenant Healy von der 
Englewooder Polizei ins Armory Poli: 
zeigericht und nahmen neue Verhaftsbe— 
fehle gegen den Beſitzer des Hotels, 
Sohn E. Tompfinz, und deſſen Clerk, 
B. 8. Diron, heraus. Diron hat ein 
Geſtändniß gemacht, daß ihn S100 ver: 
ſprochen wurden, wenn er das Hotel in 
Brand jeße. 

Diejer Hundertdollarjchein ift jeßt in 
den Händen der Polizei. Richter Cald— 
well, vor den der Fall zuerſt Fam,hat fich 
in der Sache jo jonderbar benommen, 
daß der Fall aus feinen Händen genom— 
men und vor Richter Prindiville gebracht 
wurde. 


ie 
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Starb unter verdädtigen Umſtän—⸗ 
den. 


Die 27jährige Maggie Monroe ſtarb 
heute früh in ihrer Wohnung 132 S. 
Desplaines Str. unter verdächtigen 
Umſtänden. Es ſteht feſt, daß ſie an 
Rattengift geſtorben, ob ſie aber daſ— 
ſelbe freiwillig genommen oder ob je— 
mand ihr es beigebracht hat, iſt noch un— 
bekannt. Michael Kongoßky, welcher 
bei ihr wohnte, machte ſo widerſprechende 
Angaben, daß er in der Desplaines 
Str.-Station eingeſperrt wurde, um den 
Wahrſpruch der Coronersgejchworenen 
abzuwarten. 


a Ge 





* Sin Mann, deſſen Name vermuth: 
ih James Nelfon ift, wurde am Fuße 
der 30 Straße im See gefunden. Ferner 
ftarb ein farbiger Mann plöglih in 
311 ©. Clark Straße, 


‘ 
— vun 
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Man abonnirt bei allen Trägern 
und Agenten der „‚Abendpoft‘, 
fowie im der Office, 92 Fünfte 














Ein fhneidiger Zweiradfahrer. 


Bon San Francisco noch Chis 
cago. 


Stevens’ Leifiung von Tom Moe in den 
Schatten geftellt. 

Die Mitglieder des hiefigen „Cyeling 
Club“ find feit gejtern Abend in freudigs 
fter Erregung über die ſchneidige Leitung 
eines ihrer Kameraden Namen? Tom 
Noe, welher am Mittag des 21. Sep⸗ 
tember vor dem Palace Hotel in San 
Francisco fein Zweirad (Velociped) bes 
ftieg, mit demfelben, wo immer e3 übers 
haupt anwendbar war — im andern 
Falle ging er zu Fuß — den ganzen 
langen und oft beſchwerlichen Meg von 
dort nach Chicago zurüdlegte und gegen 
Ende des geitrigen Tages wohlbehalten 
an der hiefigen Stadtgrenze eintraf. Die 
Feiftung des bekannten Zweiradfahrers 
Stevens, welcher jetzt in „Afrikaforſchen 
macht“ und feinerzeit den gleichen ‚Ritt 
durchgeführt, ift durch Tom Roe in den 
Schatten gejtellt, indem der Leßtere volle 
2,7774 Meilen oder 653 Meilen mehr 
al3 Stevens in vierundzwanzig Stunden 
und dreizehn Minuten weniger, als der 
Letztere dazu gebraucht, zurüdlegte, 

Roe wandte fih von San Francisco 
füdlih dur Californien, ſchlug dann 
die Richtung nad) Oſten ein und nahm 
darauf, durch den Mojave-Paß eindrins 
gend, jeinen überaus befchwerlichen Weg 
durch die amerikanische Wüjte, Arizona 
und New Merito bis nach Albuquerque. 
Bon Albuquerque verfolgte er dem alten 
„Santa Fe Trail“, bis nah Kanfas 
City, wojelbit man ihm eine großartige 
Aufnahme bereitete. Dann gings dur) 
das von ſchweren Regen geradezu grunds 
los gemachte Miſſouri unferer großen 
Gartenjtadt zu. Die ganze Fahrt übris 
gens wurde unter den Aujpicien des 
„Chicago Herald“ gemacht. 

Heute Abend findet eine feierliche Eins 
holung des kühnen Zweiradfahrers durch 
die Mitglieder des „Chicago Cycling 
Club“ und feine Freunde, mehrere Abs 
theilungen Milizen, Polizei und Muſik— 
Höre und unter dem unaufhörlichen Abs 
brennen von Feuerwerk von. der 35. 
Straße aus jtatt. Hunderte von Zwei⸗ 


radfahrern werden ihrem „Champion“: 
das Feſtgeleit geben, — 


— En 

Das ganze Offiziercorps 

reſignirt. 

Das ganze Offiziercorps des zweiten 
Regiments, mit der alleinigen Ausnahme 
des Aſſiſtenzarztes, hat ſeine Reſignation 
eingereicht, Oberſt Wheeler an der 
Spitze. Haupturſache ſcheint der Legis— 
laturbeſchluß zu ſein, nach welchem die 
Ausgaben für die Milizen um 33 Pros 
zent verfürzt wurden, wenigſtens betont 
Doerjt Wheeler die miferable Bezahlung 
feitens des Staates als den einzigen 
Grund für die Nejignation, Das Regis 
ment ſei fonjt in jeder Beziehung erfolgs 
reich gewejen und meint Herr Wheeler, 
dar die anderen Regimenter ebenfalls 


5 * - | unter der Reduktion der Gehälter 
bis zum neunzehnten Mai in meifterhafs R — —* on der Gchälter ſchwer 
ter Weife und zerfeßte des Er-Richters | ® : 


Die Offizier, welche 
ebenfalls ihre Entlafjung vi.gereicht 
haben, find: Oberft:Lieutenant, Warren 
G. Purdy; Major, €. C. Hiltonz 
Biſchof, George Moulton; Kaplan, 
C. E. Cheney; Arzt, E. 2. Holüifter; 
Quartiermeifter, George W. Wilſon; 
Inſpek-tor der Schiegübungen, Charles 
T. Smith. 

en 
Seine Strafe wird vermindert, 


Der 60 Jahre alte Böhme John Ho— 
linie, welcher im vergangenen Sommer 
vor dem Richter Williamfon des verbre= 
herifchen Angriffs auf die Celia Robey 
jhuldig befunden und zu zehn Jah— 
ren Zuchthaus verurtheilt wurde, dem 
aber der Urtheilsjpruh anläßlich 
des plötzlichen Todes des Richters nicht 
verkündet werden konnte, fam gejtern in 
einem neuen Prozeß vor dem Richter 
Baker mit einem Jahr Zuchthaus davon, 
Der Angeklagte hatte fih auf Rath feis 
nes Anwalts, wie er jagt, im. Wider⸗ 
ſpruch mit der Wahrheit, ſchuldig bes 
fannt, 


+ —o- 


Berlangt feine Freiheit, 





Walter H. Bidgood, der Kaffirer der 
verkrachten Schwindelfirma Frederikfen 
und Co. verfuchte heute Vormittag vom 
Richter Clifford auf Grund eines Has 
beas Corpus: Befehls feine Freiheit zu 
erlangen, Er behauptet in diefem Ges 
ſuch abermals und mit großer Beftimmts 
heit vollfommen unjhuldig zu fein, was 
jhon aus dem Umftande hervorgehe, daß 
er der Einzige geweſen, welcher nad) dem 
Zufammenbruh des Gejchäftes in der 
Office ausgeharrt. Der Richter verſchob 
das Anhören der Argumente bis zur 
Nahnetagsjigung. 


al 


Kurz und Neun. 





* Joſeph Schule, ein in No. 569 
Diron Str. wohnhafter und 45 Jahre 
alter Pole, wurde heute Morgen von 
einem Zuge der Illindis Gentralbahn 
an der 14.Str. überfahren und getödtet, 

* Alice Boynton, bin 
wurde heute von Richter Brindiville‘ 
ter 8800 Bürgihaft vor das Kriminals 
gericht verwiefen, Die Diebin ftammt 
aus guter Familie; ihr Water fol ein 
Freund des Staatsſekretärs Blaine fein 
und von diefem eine Stelle erhalten 
haben. Fr 

* Gin unbelannter Mann war »ı 
einem Zuge ber Illinois Ce 
bahn getödtet worden; die 
fi im St. Luke c 


— 








SErſcheint täglich, ausgenommen Sonntags. 


SGerausgeber: F. Glogauer & Co. 
92 Fünfte Avenue Chicago. 
: Telephon No. 1498. 








-Dienftag, den 3. Dezember 1889. 
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Harriſons Botſchaft. 


Da die erſte Botſchaft des Vräſidenten 
Benjamin Harriſon an den Congreß ſich 
mehr durch Wortreichthum, als durch Ge: 
danken auszeichnet, ſo genügt es, ſie in 
kurzen Auszügen wiederzugeben. Ein— 
leitend bemerkt der Präſident zwar, daß 
das Publikum auch ohne ſeine Botſchaft 
über den „Stand der Union“ hinläng— 
lich unterrichtet iſt, aber dennoch gibt er 
hinterher wenigſtens 20 eng bedruckte 
Spalten zum Beſten. 

Zuerſt wird, wie üblich, die beruhi— 
gende Verſicherung gegeben, daß wir uns 
mit allen Nationen der Erde auf freund: 
ſchaftlichen Fuße befinden. Auch die 
paar objchwebenden Meinungsverfchie: 
denheiten, wie 3. B. die Fiſchereiſtreitig— 
feiten mit Canada, können durch „Auf: 
rihtigfeit und Offenheit“ beglichen wer: 
den. Sehr erfreulid) iſt es, daß gerade 
zu unſerem Hundertjährigen Verfaſſungs— 
jubiläum Vertreter alleı mittel- und 
ſüdamerikaniſchen Republifen ſich als 
Gäſte bei uns eingefunden haben. Die 

| erleuchteten Vorſchläge der allamerifani: 

ſchen Eonferenz werden ohne Zweifel von 

unſerem Congreſſe berüdiichtigt und un— 
nöthige Handelshinderniſſe werden beſei— 
tigt werden, aber die Hauptſache dürfte 

doch fein, daß die Conferenz zur Erhal— 
tüng des Friedens zwiichen allen ameri: 
Fanifchen Nationen führen wird. Auch 

der internationalen Seekonferenz, die 
gegenwärtig in Wajhington tagt, wird 
mit einigen jchmeichelhaften Sätzen ge— 
dacht. Harrifon meint fchlieglih, da 
alle amerikaniſchen Republifen Gefandte 
bes höchſten Grades nad Waſhington 
ſchicken, jo jollten wir nicht einigen 
Schwejterrepubliten bloße Miniſterreſi— 
benten jenden. Es folgt dann eine 
üußerjt weitjchweifige Aufzählung aller 
diplomatischen Verhandlungen, welche im 
Raufe des jahres zwiichen den Ber. 
Staaten und anderen Yändern ftattge- 
funden haben. Als Ergebniß derjelben 
werden dem Senate einige VBertragsent: 
würfe unterbreitet werden. 

Im eigenen Lande, fährt Harrifon 
fort, nachdem Blaine zu Ende ift, 
herrſcht Wohlftand und Zufriedenheit. 
Der Bericht des Finanzjecretärs zeigt, 
baß im vorigen Rechnungsjahre mehr 
als 387 Millionen Dollars eingenommen 
wurden, von denen 224 Millionen aus 
den Zöllen und 131 Millionen aus den 
Binnenfteuern floffen. Nachdem der Til- 
gungsfond verjorgt war, blieb noch 
immer ein Ueberſchuß von mehr als 57 
Millionen. Der Ueberſchuß im laufen: 
den Jahre wird auf mindeitens 43 Mil: 
lionen veranschlagt. Daher follte der 
Congreß fi daran machen, die Ein- 
nahmen der Regierung mit ihren Ausga= 
ben in Uebereinftimmung zu bringen, d. 
h. die überflüffigen Steuern abzuschaffen. 
„Die Erhebung von Geldern, welche nicht 
für öffentliche Zwecke gebraucht werden, 
legt unjerem Volke eine unnöthige Laft 
auf, und das PVorhandenjein eines fo 
großen Ueberſchuſſes in den öffentlichen 
Gemölben ift ein ftörendes Element im 
Privatgejhäft.* Harrifon verdammt 
die zinjenfveie Ausleihung von Bundes: 
geldern an Banken, erflärt aber, daß es 
augenblictlich Fein anderesMittel gebe, das 
mäßig daliegende Geld wieder dem Ber: 
fehr zuzuführen. Indeſſen follte jo bald 
al3 möglich dev Tarif verbeffert werden, 
jowohl in feinen Berwaltungsbejtim: 
mungen, alö auch in Bezug auf die Höhe 
mander Zölle. Die Berathung eines 
Bollverbefierungsentwurfs werde viel: 
leicht mande Gejchäftsleute erjchreden, 
fie jollten aber bedenken, daß unter 
der republifanifchen Herrichaft die Be: 
ſchützten nichts zu fürchten haben. 

Nach einer langen Salbaderei über die 
Segnungen des Schußzolls fommt der 
Präfident auf fein eigentlihes Bro: 
gramm: „Abjhaffung der Binnenfteuer 
auf Tabak und den in den Künften und 
Gewerben verwendeten Alkohol“. —Nach 
Befeitigung diejer Steuern wäre an die 
Berringerung der Zolleinnahmen gar 
nicht mehr zu denken. 

Der Präfident weift darauf hin, daß 
die im Verkehr umlaufenden Banknoten 
feit 1878 abgenommen haben, aber 
gleichzeitig hat eine Zunahme der Gold: 
und Silbermünzen, jowie der Gold- und 
Silbercertififate ftattgefunden, ſodaß jet 
auf jeden Kopf der Bevölterung $5 mehr 
fommen, als vor 11 Jahren. Die Prüe 
gung unterwerthiger Silberdollars habe 
bis dahin noch Feine böjen Folgen ge: 
habt, aber letztere könnten immer noch 
eintreten, und namentlich dürften es die 
Der. Staaten nicht riskiren, die unbe: 
ſchränkte Ausprägung dieſer Geld- 
forte zu verjuchen. 

Längs der Grenze von Britiſh Ge: 
Yumbia werden fortwährend Chinejen 
eingejhmuggelt. Die canadiiche Regie— 

nimmt ihnen 850 „Kopfiteuer“ ab, 

läßt fie auf amerifanijches Gebiet ziehen 

und weigert ſich, fie wieder herüberzu⸗ 

laſſen, wenn ſie von den amerifanijchen 

Beamten abgefaßt werden. Behand: 
Iungen im Gange. 

Unfere Küften und namentlich Küſten⸗ 
ftädte bedürfen befjerer Vertheidigungs— 
mittel. Es follten mehr ſchwere Kann: 
nen gegoſſen, Feſtungswerke errichtet und 

die Milizfoldaten aud als Artilleriften 
Sgebildet werden. 
Die Fluß: und Hafenverbefferungen 


=  follten ſich auf die wirkli nationalen 


=: raßen bejchränfen und überdies 
sollten wicht fo viele „Verbefferungen“ 
auf einmal in Angriff genommen wers 

den. — Der Angriff Terrys auf Richter 

Field hat geaeigt, daß Bundesbeamte 
au unter Schuß des Bundes ge: 
werden müſſen. Es follte nicht 


fein, le zu 





follten beſchleunigt werden. Kein Bun 
desrichter follte weniger, als $5000 Ges 
halt beziehen. 

Der Congreß jollte die Frage in Er: 


wägung ziehen, wie weit er in der Ge⸗ 


feßgebung_gegen die fogenannten Trufts 
gehen kann, welche den freien Mitbewerb 
zu zerftören drohen. Die Naturalifi- 
rungsgefeße bedürfen der Berbefjerung. 
63 follte mehr nach dem Charakter Der: 
jenigen geforſcht werden, die fich um das 
Bürgerrecht bewerben. Zu dieſem Zwede 
wären förmliche Verhöre nothwendig, an 
denen auch der Staatsanwalt fich zu be: 
theiligen hätte, um die Bewerber tüchtig 
auszufragen,. Allen Feinden dev Gejell- 
haft ſollte nicht nur das Bürgerrecht, 
jondern fogar das Niederlafjungsrecht 
verweigert werden. 

Weiter empfiehlt der Präfident: Ein 
nationales Bankerottgeſetz; Beachtung 
der Vorſchläge des Generalpoſtmeiſters 
Wanamaker; ſchleunige Erbauung von 
mehr Kriegsſchiffen, namentlich ſchneller 
Kreuzer; Aufhebung ſämmtlicher India— 
ner-Reſervationen und Einführung des 
Privateigenthums an Grund und Bo— 
den unter den Indianern; Errichtung 
einer ordentlichen Regierung im Gebiete 
Oklahoma, in welchem angeblich bereits 
60,000 Weiße wohnen; regelrechte Dr: 
ganifirung der Gemeindeverwaltungen in 
Alaska, die fich jet blos nach den Berg- 
werksgeſetzen richten können; Verbeſſe— 
rung der Heimſtätte- und anderer Beſie— 
delungsgeſetze und criminelle Be— 
ſtrafung aller Derjenigen, die große 
— durch Betrug oder Meineid 
an fi bringen; Einſetzung einer Com: 
miffion, welche die jogenannten ſpani— 
jchen Landgrants in New Mexiko genau 
zu prüfen und ein= für allemal fejtzujegen 
hätte, wer eigentlich die rechtmäßigen 
Eigenthümer find, und noch viele andere 
Dinge. 

Dem Benfionswefen widmet er einige 
taufend Worte, deren furzer Sinn der 
ift, daß auch folche Veteranen penfionirt 
werden follten, die im Kriege nicht ver- 
wundet worden find. Trotzdem die Pen: 
fionsausgaben fich bereit3 auf 100 Mil: 
lionen Dollars belaufen, follte Jeder 
penfionirt werden fönnen, der während 
des Krieges thatfächliche Dienfte gelei: 
ftet hat, augenblicklich auf jeine Arbeit 
angewiejen und nicht im Stande ift, fie 
zu verrichten. Somit joll wenigitens 
nur jeder bedürftige Beteran penji: 
onirt werden, was ſich von der früheren 
Forderung einer allgemeinen Dienjtpen: 
fion doch noch wejentlich unterjcheidet. 

Die Botſchaft enthält weiterhin eine 
fehr breite Darjtellung der Aufnahme 
von vier neuen Staaten in den Bund. 
Sie bejhäftigt fih mit der Thätigkeit 
der zwijchenjtaatlichen Verkehrscommiſ— 
fion, des neuen Aderbau- Departements 
und des Wetterbureaus, dejjen Trennung 
von der Armee entpfohlen wird. Für 
den Dijtrift Columbia verlangt der Prä: 
fident noch ftrengere Ausjchanfgefete, als 
ohnehin ſchon beitehen. Wo die Welt: 
ausſtellung jtattfinden fol, fagt er nicht. 

Für Eivildienjt-Reform ift Harrifon 
(dev alle feine Verwandten im Bundes: 
dienfte untergebracht hat) förmlich begei: 
ſtert. Wenn mande Beamten das 
Geſetz umgangen haben, jagt er, fo tft 
das noch fein Grund, letteres zu wider: 
rufen. Was an ihm felber liege, werde 
er thun, um das Reformwerk zu fördern, 
jo daß [hlieglich Niemand mehr angejtellt 
werden kann, der nicht vollitändig 
brauchbar ift. Auch follte tüchtigen und 
treuen Dienern der Regierung diejelbe 
Ermunterung und Anerkennung zu Theil 
werden, wie in jedem Privatgejchäfte den 
beiten Angejtellten. Die bemwährtejten 
Beamten, einjchlieglich. der Poſtmeiſter, 
follten nicht aus rein politifchen Grün: 
den abgejetst werden. 

Für die Unterftügung der Negerichulen 
im Süden legt Harrifon ein gutes Wort 
ein, doch meint er, man dürfe die füdli— 
hen Staaten nicht daran gewöhnen, ſich 
in diefer Hinficht auf den Bund zu ver: 
lafjen. Die „Nigger“ felbit lobt er über 
den Schellenfönig und behauptet, fie 
hätten ji) unter den ungünjtigiten Ber: 
hältnifjen über alle Grwartungen hin: 
aus entwidelt.e Es jei deshalb eine 
Schmach, ihnen mit Gewalt das 
Stimmrecht zu entziehen. Die füdliche 
Frage, jagt er, muß noch von dem jeßi: 
gen Geichlecht gelöft und nicht dem näch— 
ften als fluhwürdige Erbſchaft hinter: 
laffen werden. 

Mit einer weitfhweifigen Empfehlung 
der befannten „Subfidienbetteleien* für 
amerikaniſche Handelsſchiffe fchließt die 
Botichaft, der Niemand den Vorwurf 
machen kann, daß fie nicht mannichfaltig 
genug ift. Sie wird jelbftverftändlich 
das Schidjal aller ihrer Borgängerinnen 
theilen, d. 5. vom Gongrefje nicht weiter 
beachtet werden. 


otalbericht. 


Sie wollte ihren Oukel beſuchen. 








Wußte aber nicht, wo er 
wohnte. 

Die kleine Edna de Long war geſtern 
Abend vielleicht das unglücklichſte Kind 
in Chicago. Das kleine ſechsjährige 
Mädchen, das ſich augenblicklich in der 
HarriſonStraßen-Station befindet, hatte 
gejtern früh von ihrer Heimath Grand 
Junktion, Mich., einen Eifenbahnzug 
beftiegen, um ihren „Ontel Joe“ zu 
befuchen. Klein Edna wußte zwar nicht, 
wo Onkel Joe wohnte, hatte aber ge: 
fehen, wie er nad einem Beſuche bei 
ihrem Vater auf dem Bahnhofe einen 
Zug beitiegen hatte. Sie that dafjelbe. 
Rad) einer langen Fahıt, während wel: 
her fie dem Condukteur feine Auskunft 
über wohin und woher geben konnte, 
wurde fie in Chicago abgefeßt und der 
Polizei übergeben. Ein mitleidiger 
Paffagier hatte feinen „Lund“ mit dem 
kleinen Wejen getheilt und mit den 
Ueberreſten defjelben bezog das unglüd: 
lihe Kind ihr vorläufiges Quartier in 
der Bolizeiftation. Die Eltern der Flei- 
nen Edna wurden dur Telegraph von 
dem Aufenthalt ihres Kindes benachrich- 
tigt. 


* Im See wurde geftern Nachmittags 
. — ar —— die Leiche — 
. November vermißten Ar: 

beiters Dietrich Eilert von 1607 51. 








Des neuen County «Rathö erite 


Sitzung. 


Präſident Edmanſon ver— 
ſpricht Abftellung meh— 
rerer Uebelſtände. 


Der neue Countyrath hielt geſtern 
ſeine erſte Sitzung ab und zur Feier des 
Tages war der Sitzungsſaal von den 
Freunden und Verehrern der neuen Com— 
miſſäre reich mit Blumen geſchmückt 
worden. Präſident Edmanſon eröffnete 
die neue Sitzung um zwei Uhr mit ſeiner 
Inaugurationsrede. Er forderte darin 
die Commiſſäre auf, in die Fußſtapfen 
des alten Countyraths zu treten und für 
das Wohl des Countys zu wirken. Bus 
delanjprüche follen nicht geduldet werden 
und das Gehalt der Commiſſäre jolle 
gleihmäßig fein. Die Meilengelder 
jollten als unrechtmäßig abgejchafft wer: 
den. Das „Abjtraft“.Departement jei 
eine große Ausgabe für das County und 
müfje reorganifirt werden. Das Geſetz 
betreffs der Speifung der Gefangenen 
in der „Jail“ müfje geregelt werden. 
Das County-Hoſpital jolle dem Schuße 
der armen Kranken gewidmet fein, und 
nicht fo viel Gewicht auf Verminderung 
der Ausgaben in demſelben gelegt wer: 
den, ebenjo jollen im Irrenhauſe und im 
Armenhaufe die bejtehenden Uebeljtände 
abgejtellt werden. Für Countyzwede 
jtehen im Ganzen $2,044,270 zur Ber: 
fügung. 

Als Comites wurde für das begin- 
nende Jahr gewählt: Vorfitender des 
Gomites für öffentliche Arbeit: John C. 
Schubert; Finanz-Comite: Monheimer, 
Leib, Cool, Senne, Hayes; für Wege 
und Brüden: Kelly, Cool und Schubert. 

Am Dienftag, Mittwoch und Donners— 
tag wird der neue Countyrath das Ho— 
jpital, die Irrenanſtalt, das Armenhaus 
und das Gefängniß in corpore beſuchen. 


Sitzung des Stadtraths. 
Biliges Heiz- und Leuchtgas. 





Wenn die Wogen der Politik ſehr 
hoch gehen, wie im jetzigen Augenblicke, 
dann bemühen ſich die Stadtväter, ſo 
wenig wie möglich für das öffentliche 
Wohl zu leiſten. Darum ſtrengten ſie 
ſich in ihrer geftrigen Sitzung auch nicht 
ſehr an. Was ſie Wichtiges leiſteten, 
ſei hiermit in wenigen Worten erzählt. 

Eine von Ald. Vierling eingebrachte 
Verordnung betreffs Verleihung des 
Privilegiums an die „Chicago Fuel Gas 
Company“, Geſchäfte zu betreiben, 
wurde an das Gas-Comite verwieſen. 
Die Geſellſchaft will Heizgas zum Preiſe 
von 80 Cents pr. Tauſend und Leucht— 
gas zum Preiſe von $1.25 pr. Tauſend 
liefern und ein Drittel ihres Profits an 
die Stadt abgeben. 

Das Nerkes'ſche Syndikat, welches die 
Straßenbahngeleife an der Weit Taylor 
Str., zwijchen der 5. und Wejtern Ave. 
legen will, erhielt einen fchweren Schlag 
und feine gänzliche Niederlage wurde nur 
dadurch verhütet, daß Ald. Cullertons 
Antrag auf PVertagugg angenommen 
wurde. Ald. Weber drüdte fo ziemlich 
die Stimmung der Bevölkerung aus, als 
er fagte: „Ich wünſche zu conjtatiren, daß 
die Bürger der Weit Taylor Str. nicht 
gewillt find, dein Yerkes'ſchen Syndikat 
unfere Straßen und Brüden für Nichts 
zu überliefern.* Da fein endgültiger 
Beſchluß in der Sache gefaßt wurde und 
wir uns mit ihr noch weiter zu bejchäfti- 
gen gedenken, jo wollen wir für heute 
auf die Debatte nicht weiter eingehen. 


Erfolgreich aber gefährlich. 


Drei Doktoren ſchaffen eine 
verſchluckte Tuchnadel 
zu Tage. 

Eine überaus gefährliche, ſoweit aber 
glücklich abgelaufene Operation wurde 
am Sonntag an dem zehnjährigen, No. 
171 Waſhington Boulevard wohnhaften 
Louis Lippert vollführt. Der arme 
Junge nämlich hatte vor mehreren Wo— 
chen eine 24 Zoll lange Tuchnadel ver: 
Ihludt und jeitdem fchredliche Schmerzen 
ausgejtanden, Als fich dann fchlieglich 
jein Befinden immer mehr verichlechterte 
und man das Schlimmite befürchten 
mußte, fchritten die Doktoren Warham, 
Melms und Scott zur vorangegebenen 
Zeit zu der nur elf Minuten währenden 
Dperation, indem fie an dem Fleinen 
Dulder einen vom Kinn bis an den 
Bruſtknochen reichenden Einſchnitt mach— 
ten und darauf die zum Theil bereits in 
die Luftröhre eingedrungene Nadel her— 
ausnahmen. Der Junge befindet fich 
auf dem Wege der Befferung. 


Ve 








>—» 


Geftrige Brände, 


Die Erplofion eines Delofenz in dem 
Laboratorium der Zahnärztin Frau Dr. 
Miller an der Ede von Divifion Str, 
und Milmaufee Ave. richtete einen Scha- 
den von etwa $15 an. Frau Dr. Mil: 
ler zog jich bei den Bemühungen, den 
Brand zu löſchen, ſchwere Brandwunden 
an den Händen und Armen zu. 

Ein jchadhaftes Dfenrohr veranlafte 
geitern Vormittag in der Wohnung und 
der Wäjcherei von J. W. Anderfon, 
145 N. Jefferſon Str., ein Feuer das 
einen Schaden von 835 anrichtete. 

Frau Nellie Miller Wohnung, 296 
Sedgwid Str., wurde geftern Abend 
durch Feuer zum Betrage von 830 be. 
Ihädigt. Ferner wurde Mobiliar im 
Werthe von $25 zerftört. 

In dem Räucherhauſe won Jakob 
Choſek, 108 Cleaver Str., brach geſtern 
Abend 9 Uhr ein Brand aus, der etwa 
für $25 Schaden anrichtete. 

Ein Schornſteinbrand rief die Feuer: 
erwehr um 6 Uhr Abends nad 632 41. 
Sir. Es war fein Schadenfeuer. 


— — 


* Die Harriſon Str. Polizei hob 
gefterg Abend eine Opiumhöhle niedrig- 
ften Ranges in 162 Ban Buren Str, 
aus, Ein Baar Hohlwangige, trübe 
dreinfchauende Burjchen, mit grauer 
Gefichtäfarbe, deren Augen nur biswei- 
len von Leidenschaft wild aufblikten, 
fuchten Troſt in dem entnervenden Nars 
Fotifum. Sie gaben ihre Namen als 
William Graves und Harry Raymond 








' bes 


lchter Oefundetsguften 
Armut Haben ihn zu_bem 
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Situng des Gentral-Eomite. 


Sn der geftrigen regelmäßigen Situng 
Gentral= Cpmiteg der „Perjonal 
Rights League“ — W. H. Dyren⸗ 
forth den Vorſitz und C. E. Moehle das 
Protokoll. 

Nachdem das Protokoll der vorher: 
gehenden Sitzung angenommen mar, 
berichtete das Comite für Erziehungs: 
wejen, daß in Sachen des Ausieihens 
eines Buches religiöfen Inhalts an ein 
Schulkind dur eine Lehrerin an einer 
öffentlihen Schule, die Sade vom 
Gomite, reſp. feinem Vorſitzer Louis 
Nettelhorft, gründlich unterfucht und bes 
funden worden fei, daß es unabfichtlich 
gejchehen und das Buch aud aus der 
Schulbibliothef entfernt jet. 

Das Arrangement:Comite berichtete, 
daß die Vorbereitungen für die am näch— 
ften Samjtag Abend in der Central 
Mufic-Halle jtattfindende Mafjenver: 
fammlung unter den Aufpizien der „Pers 
jonal Rights League“ fo weit gediehen, 
daß der zu erzielende Erfolg ein vielver: 
jprechender fei. 

Ferner wurde auf Antrag des Comites 
beſchloſſen Wajhingtons Geburtätag, 
den 22. Februar, zum Feſttag der Liga 
zu machen, und wurde das Comite be= 
auftragt, das Nähere zu bejorgen. 

Hierauf Bertagung bis Montag den 
6. Januar, 





Be ven 


Die deutſche Geſellſchaft. 


Jahres-Verſammlung und 
Wahl des Verwaltungs— 
raths. 


Die Jahres-Verſammlung der deut— 
ſchen Geſellſchaft fand geſtern im Beiſein 
ſämmtlicher Direktoren ſtatt und wurde 
der Jahresbericht des Präſidenten, Herrn 
Eberhardt, höchſt beifällig aufgenommen. 
Die Mitgliederzahl der Geſellſchaft 
beträgt 704, wovon 56 im Laufe des 
Jahres beitraten. 2258 Arbeitern wurde 
durch das Bureau der Geſellſchaft Arbeit 
nachgewieſen. 224 hilfsbedürftige Fa— 
milien mit 618 Kindern, und 207 ledige 
Leute wurden mit im Ganzen $1318.39 
unterjtüßt. Werztliche Hilfe wurde 47 
Kranken verjchafft, ferner erhielten 33 
Perfonen Rechtſchutz und in 5 Fällen 
wurde verlowen gegangenes Gepäd wie: 
der. erlangt. 

Der Nahresbericht des Schatmeifters 
Herrn Niehoff wies eine Einnahme von 
516,329.33 auf, welcher eine Ausgabe 
von $15,081.70 gegenüberjtand, jo daf 
ein Ueberſchuß von $1257.63 verbleibt. 

Der Bericht des Finanz-Sekretärs, 
Herrn Jul, Wegmann ergab den Ge: 
janmtbetrag von $4,464.50 an collef- 
tivten Beiträgen von Mitgliedern, eine 
Zunahme der Mitgliederzahl um 57 mit 
3334 Beiträgen und eine Erhöhung der 
Beiträge von 51: Mitgliedern um im 
Ganzen 8103. Nah Berlefung diejer 
Berichte wurde zur Wahl des Verwal: 
tungsraths gejchritten. Der Verwal: 
tungsrath beſteht ſeht aus den Herren 
3. Amberg, E. G. Halle, I. P. Hand, 
PH. Koehler und John C. Meyer, deren 
Mitgliedichaft im Jahre 1890 erlijcht, 
Oscar⸗Schmidt, Louis Wampold, W. 
A. Hettih, Mar Eberhardt und Henry 
Grujendorf, die bis 1891, und Wm. 
Bode, C. 2. Niehoff, Geo. H. Rapp, 
Louis Boerlin und DO. 8. Wullweber, 
die bis 1892 im Amt bleiben. Herr 
Julius Wegmann ift Vertreter der 
Schweizer Unterſtützungs-Gefellſchaft in 
der deutſchen Geſellſchaft. 


—— WR 
> —» 


Uhland⸗-Loge No. 229 8. of P. 





Inftallirung der 
Beamten. 

Die Uhland:Loge No. 229 K. of P. 
hielt gejtern Abend in Luths Halle, Ede 
Garfield und Lincoln Ave., in Gegen: 
wart der Mitglieder vieler anderer Logen 
und unter den Aufpizien der Großbeam: 
ten ihre feierliche Jnftallirung ab. Der 
Zwed des Vereins, ebenfo wie der aller 
verwandten Logen, ift gegenfeitige Unter: 
ftügung in Kranfheits- und Sterbefällen, 
ſowie in Fällen der gewöhnlichen Be: 
dDrängniß des Lebens. Als Beamte fun: 
given Ex-Kanzler J. I. Kranberg, Come 
mandirender Kanzler Karl Wioldenhauer, 
Vice-Kanzler Karl Bernhard, Brälat 
Wilhelm Lindemann, Sekretär Karl 
Graeff, Schatzmeiſter Richard Ziesler, 
Waffenmeifter Fred Luth, Innere Wache 
August Schäfer, Aeußere Wache William 
Schüler, Verwaltungsrath: J. J. Kran: 
berg, Karl Bernhard und Wm. Linde 
mann. Wie fih ſchon aus dem Namen 
der Loge jelber, ſowie aus denen der vor- 
genannten Beamten ergiebt, ift dieſelbe 
eine echtdeutfche, und echt deutjch-gemüth- 
lich verlief aud) das ungezwungene fröh: 
lihe Beifanmenfein, welches am geſtri— 
gen Abend der Erledigung der Inſtalli— 
rungsgeſchäfte folgte. Ein vorzüglicher 
Falter Lunch, fowie des beſten Weins und 
Dieres die jhwere Menge trugen nicht 
wenig dazu bei, die- allgemeine Stim- 
mung auf ihrer munteren Höhe zu er: 
halten. Der Berichteritatter der „Abend: 
pojt“ war überrafiht, jo ungemein viele 
der befannteften deutſchen Bürger der 
Nordfeite unter den Mitgliedern der Loge 
zu ſehen. > 

* Der Direftor der Nerkes'ſchen 
Straßenbahnen veripricht für den Win: 
ter geheizte Cars. Das Problem, die: 
jelben warm zu halten, jei jet endlich 
gelöft worden. Wollen's abwarten, 

* FranfSfozde,ein junger böhmijcher 
Arbeiter, von 6517 Divifion Str., er: 
tranf geftern Nachmittag im Fluſſe nahe 
der Divifion Str.-Brüde, 

* Herr Chas. Wetzler, ein früherer 
Muſiker aus Chicago, der ſchon im Jahre 
1854 fi) hier anfiedelte und vor einigen 
Jahren in Frankfurt a. M. fich nieder: 
ließ, iſt dajelbit im 64. Lebensjahre 
geſtorben. 

* Patrick Shields, ein 72jähriger In⸗ 
valide, beging geſtern Abend in der 
Wohnung ſeiner Tochter, Frau L. E. 
Rodgers, 5923 Princeton Ave., Selbſt⸗ 
mord vermitteljt . Sein 
und feine 


Feierlide 





— 
—— 
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_ de töweiner Beheinde Ä 


Andermatt, welche wie a 

bes Kantons Uri, mit —— Re 
fivenz Altorf, nur im Winter, das heißt 
vom 1. October Bis 30. April, Schule 
halten läßt, befigt, wie ſchweizer Blätter 
reiben, einen ganz ala Banken 
fter: derſelbe ift fünfundachtzig Jahre 
alt und jeit neunundſechzig Fahren Leh⸗ 
rer im Orte. Körperlic und geifti 
noch jo rüftig wie ein Jünger, hat er fd 
trstz feines jpärlihen Einkommens ein 
anjehnliches Dermögen erfpart. Er ift 
ledig geblieben und lebt fo einfah in 
Speife, Trank und Kleidung, daß man 
es kaum begreifen fann, wie ein Menjch 
babei gejund bleiben und jo alt werden 
kann. Sein Amtsgenoſſe, der Ober: 
lehrer, ift ſechszig Jahre jünger, aber in 
feiner Art auch eine anziehende Perfüns 
lichkeit. Während "viele Lehrer in den 
Katonen Uri und Graubünden als Gaft: 
bofjecretäre, Fremdenführer und dergleis 
hen während der Sommermonate ihr 
Auskommen fuchen, benußte diejer ein 
halbes Jahr, die Bäckerei zu erlernen, 
und verdient nun mit Brot und Sems 
meln, fowie als „Lebensmittel-Magazis 
nier“ einer Bauunternehmung der Gott: 
bardbefeftigung ein hübjches Geld. Das 
Merkwürbigite ijt aber, daß er im lir: 
fernthal auch als Anwalt in Prozeſſen 
thätig ift, und ſchon manchen Handel ge: 
wonnen hat, ſelbſt wen die Gegenpartei 
burd) einen Doctor juris vertreten war. 

— Praktiſches Hausmittel, 
„Ich bitt' Ihnen am All's, jagen S’ mir 
nur g'rad', was ich mit meim Mann ans 
fangen jol! Wenn der in die Wuth 
kommt, ift er gar nicht mehr zu berubis 
gen!“ — „D mei’, maden Sie's wie 
ih. Wenn der meine jo recht zornig 
umeinanderpfaucht, daß man fchier meint, 
er jchlagt in jeinem Zorn Alles zuſamm', 
dann koch' ich ihm feine Leibipeifen und 
ftel’ jie ihm in den Weg, fo daß er alles 
weil durch den Duft laufen muß — das 
beruhigt ungemein |* 

— Kniff. Was thut der Bierwirth, 
ber zwei jchwer betrunfene Gäſte und kei— 
nen Hausknecht bat? — Er geht zu dem 
einen Beirunfenen und flüjtert ihm leiſe 
in3 Ohr: „Sie friegen einen Schoppen 
ertra, wenn Sie jenen betrunkenen Kerl 
binauswerfen.* Dann geht er zu dem 
anderen und raunt ihm dasjelbe zu. In 
Furzer Zeit werden Beide auf der Straße 
liegen und von dem nächſten Schugmann 
zur Wache transportirt werden. 

— Schnelle Rejolution. Bürs 
germeijter (zu einem im Streit lebenden 
Ehepaar): „Da Ihr nicht mehr in Fried’ 
und Einigkeit beifammten leben, jondern 
geſchieden jein wollt, jo fcheiden wir Euch 
— —“ Syndieus (flüjternd): „Herr 
Bürgermeifter, wir können ja nicht ſchei— 
den, das gehört vor das Conſiſtorium.“ 
Bürgermeifter (ruhig fortfahrend): „Da 
wir aber Euch nicht jcheiden können, jo 
müßt Ihr ferner beijanmen leben. * 

— Wie man Bathewird. A: 
„Ih kann nicht begreifen, warum Sie 
gerade zu mir wegen der Pathenitelle 
fommen, — ich kenne Sie ja gar nicht!“ 
Schuſter: „Schaun’s, — mir jan halt 
erst hieher zog'n, — hab'n Niemand 
Bekannt's und Niemand Berwand's, da 
hab i mir denkt, der fiebzehnte April, 
ber Geburtstag, ijt der 137. Tag im 
Sabr, da nahm i den 137. Namen im 
Adreßbuch, und fhaun’s — das ſan halt 
grad Sie!“ 

— Bittere Wahrheit. Bekann⸗ 
ter: „Schlecht feht Ihr Alle aus, meine 
Lieben! War’t Ahr krank?“ — Bater: 
„Nein — aber das Studium in den legs 
ten vier Jahren hat uns fo zugelegt.” — 
Bekannter: „Euch ?* Ich dächte Doch, der 
Herr Sohn hätte ſtudirt!“ — Bater: 
Jawoht — der hat ftudirt — wir aber 
haben's ausgehalten!“ 

— Enttäuſchung. Frau: „Nun, 
Männchen, wie habe ich Dir heute in 
den lebenden Bildern gefallen?“ — Auf 
Ehre, ich war geradezu verblüfft..“ — 
Frau (gejhmeichelt): „Alſo doch!“ — 
Mann: „Daß Du fo lange den Mund 
balten konnteft!* 

— Brinzipal: „Ich denke, wir 
wollen den Kommis Müller entlaſſ,n; 
der Menſch iſt wirklich zu dumm! — 
Buchhalter: „Schade, den hatte ih mir 

erade als Geburtstagsgejchent für meine 
Heliefte ausgejucht!“ 
m Theater. Referendar: 
„Schneidiger Kerl, der Don Juan! Wis 
naturgetieu das „Keine Ruh’ bei Tag 
und Naht!” Kerl muß verheivathet 
fein, oder Schulden haben.“ 

Wenn! U: „Aber heut’ is ſchön, 
heut wann i a Zeit hätt. — B.: „Was 
thätjt denn da?" — A.: „Velocipedfah⸗ 
ven!’ — B.; „Kannſt 's ja neil* — 
u: „Wannich's halt könnt!“ 

— Im Eoncert. Eine Sängerin 
läßt fich hören, verräth aber wenig Tas 
lent. Voriges Jahr hat fie es beiler ges 
macht, fagt ein Zuhörer zu jeinem Nach⸗ 
bar. — Im vorigen Jahre hat fie ja gar 
nicht gefungen. — Das meine ich eben, 

— Berfannter Zwed. Da 
ſchickt mir mein Alter eine Weduhr. Was 
er nur damit bezwedt? — Wahrſchein⸗ 
lich, damit Du nicht die Zeit verihläfft, 
in der Du zum Frühſchoppen zu gehen 
pflegſt. 

— Aufſteigender Verdacht. 
Es ift fatififch fefgeitelt, daß bie 
Blonden Frauen bösartiger find als bie 
ſchwarzen. — Hm! Sollten die ſchwar⸗ 
—8 Haare meiner Frau etwa gefärbt 


ein? 

— ®a * einfa —* —5 

err Pumpheim, nun gebt es nicht läns 
= mit dem Anſchreiben; ich babe jest 
Bereits eine ganze Seite voll geſchrieben. 
Was nun? — Schuldner: Ganz eins 
fach, dann dreien Sie die Seite herum 
und jchreiben weiter. 

— Aus der SInftruetionss 
ftunde. Unterofficier: „Was thut der 
Soldat, wenn ihm auf einen ſchmalen 
Trottoir fein Unterofficier begegnet ?“ 
Recrut: „Er thut in Die Goſſe fliegen |” 

— Heitle Frage U: „Erlaube 
mid vorzuftelen — ich heiße Albert, 
Eaflirer aus Darmftadt — befinde mic 
bier auf der Durchreiſe. B: „San 


* Lverlangt „Acht Wochen 

— Biel» » 

Rand in allen Alärern, mo bis 
en Sofenträge au jabn Ti, je 

— brauch, ſteht nichts mehr 


— Beſcheiden. A: 





Raum nöthig 


gu wirklichen Koftenpreifen verfauien, um Plat zu machen. 


Bor unferer Großen Feiertag3:-Ausftellung— für bie wir unferen ganzen 
haben — werden wir für nur Sech s Tage anfeen genen Baaren-Borrath 


etzte Woche machten wir 


as größte Gejchäft, das wir je zu diefer Jahreszeit gemacht Haben, und wir ſchreiben es nur 


einem Grunde zu. 


Wir unterbieten alle Conkurrenten. 


Alfo, warım von Kleinen Geſchäften faufen, wenn Ihr direkt zu dem Kabrifanten kom— 


men und alles zu Kojtenpreijen haben fönnt. 


700 Matragen zu 
1200 Wire Springs 
300 Plüſch Fancy Schaufeljtühle.... 
500 Auszieh-Tijche 
800 Heizöfen 
600 Kochöfen 


° 500 Dugend Stühle 


25 Barlor Suits 


Kommt früh, um das Gedränge zu vermeiden, 
220 Rollen Brüfjeler Teppich 474 M. 
70 Rollen Body deal... ......... 75 M. 

125 Rollen Ingrain Teppich 

600 Bettdeden 

200 Baar Spiten-Borhänge 

108 Baar Bortieres 

800 Smyrna Rugs 

Wachstuch 





Bir haben ebenfalls übrig von dem großen Berfauf von Tester Woche 75 Schlafzimmer 
Suits in beſtem Hartholz mit Spiegel von gejchliffenem Glas, zu 


$12.75. 








— CO ER, Ei D I[ 'L.- 


60 Cheval Chamber Suits, 18 bei 40 Spiegel, jeder 830.00 werth, muß abgehen zu 


$B19.00. 








Seht werdet nicht ohnmächtig, ſondern ſchaut Her. 


700 Damen Tuch Newmarkets, würden für 812 verfaufen, gehen ab zu 

120 Damen Plüſch Sacques, würden für $35 verfaufen, geben ab zu. ............... 20.00 
600 Damen Pelz-Sets, alle Sorten Pelz, würden für 810 verfaufen, gehen zu 

200 Kinder Gretchens, würden für 88 verfaufen, gehen zu 


Edenifv: 


175 Herren importirte Worfted Cutamay Suits zu 
250 Herren importirte Chinchilla-Ueberzieher zu 


812.00, wert 822.00 
10,00, werth 19.00 


Und 10,000 andere Bargains, welche wir des bejchränften Raumes wegen nicht 
alle aufführen können. 


Leihte Abzahlung oder Baar. 


Keine Sicherheit nöthig oder Intereſſen berechnet. 
Waaren werden jofort abgeliefert. 


ES 
RR 
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Abends offen. 


I718173.W. Madison ST. 


Nahe Salfted. 





SAM THE TAILOR 


175 Oft North Ave., zwifchen Halſted und Burling St. 





Dur Vermittlung der „Abendpoft“ bechre ich mich, meinen Freunden und 
Kunden anzuzeigen, daß ich das größte und beite Lager von einheimis 
hen und importirten Wollſtoſfen für die Schneiderei auf der ganzen 
Nordjeite Habe, und dag ich Ahnen von 10 bis 15 Prozent an Ihren 


Kleidungsftüden ſparen kann. 
Verſuchen Sie es mit mit. 


ermöglichen mir dies. 
Arbeit und ausgezeichnetes Paſſen. 


Niedrige Miethe und geringe Auslagen 
Ich bürge für vorzügliche 
Achtungsvoll 


Sam Sinsheimer, 
‚175 O. Norih Ave., zw. Halsted u. Burling Str. 


5. A. Sandels, Zuſchneidekünſtler. 





Fragtnad der 


ELDREDGE 


w 


“zu” 








venn es ift die beite, einfahfte und dauerhafs 
tete Nähmaſchine in der Welt. 








Haupt-Office: Nordwest-Ecke Wabash Ave. 


BER Eingang: No. 271 Wabaſh Avenue. WB 





u. Van Buren S$tr. ija⸗ 











Kurz und Neu. 


* Dr. Watſon Carr, einer der älte— 
ſten Aerzte Chicagos, der im Jahre 
1889 das Feſt feiner fechzigjährigen Ehe 
feierte, ilt geftorben. Er wohnte in 
No. 447 Wajhington Boulevard. 

* Die Nordfeite Straßenbahngefell- 
haft wird von heute an Umjteigefarten 
von der Clark Str. nah den Evanjton 
und Graceland Linien ausgeben. 

* Der Arbeiter Dscar Grundman in 
45 Ontario Str. wohnhaft, verflagte 
die Erie und Weſtern Transport Gejell- 
ihaft auf $15,000 Schadenerjag, weil 
er im Dienfte der Gefellichaft in einen 
Fahrſtuhlſchacht gefallen und ſich dabei 
drei Rippen gebrochen hatte. 

* Baufommiffär Purdy erhielt von 
dem Superintendenten Britton der Bal: 
timore und Obio Bahn in South Chi: 
cago ein Schreiben, in welchem für jenen 
Theil der Stadt eine Vermehrung des 
Schußes gegen Feuer verlangt wird. 

* Iſaac L. Millifen, welcher im Jahre 
1853 und 1854 Bürgermeifter der&tadt 
war, verjchied gejtern in jeinerv Wohnung, 
3410 Prairie Ave. Herr Milliten wurde 
am29. Auguft 1813 in Biddeford, Me., 
geboren, kam hierher im Jahre 1836, 
nahm regen Antheil an den öffentlichen 
Angelegenheiten, befleidete außer dem 
Amte des Bürgermeifters auch das eines 
Alderman und eines Bolizeirihterd. In 
politifcher Beziehung gehörte er zur des 
mokratiſchen Partei. 

* Eine Anzahl Farbiger veranftaltete 
geftern Abend in Dods Wirthſchaft, 136 
Vierte Ave., eine große Keilerei, welche 
eine Zeitlang fort ging, bis der Schants 
Fellner John Willis ſich in's Mittel 
legte und die Gejellihaft mit einem al- 
ten Schiefeifen  auseinandertreiben 
wollte. William Johnſon, , einer der 
farbigen „Herren“, zog jeinerjeits einen 
modernen Revolver und ſchoß dem 
ſchnapsmiſchenden Ganymed eine Kugel 
in's linfe Bein. Bei diefer Gelegenheit 
ging auch das alte Schießeijen los und 
bobrte ein Loh im die Dede Die 
Wunde des Schankkeliners ijt mehr 
ſchmerzhaft wie gefährlich. 

* Die Lake Str. Hochbahn hat ſchon 
einen Unglüdsfall veraulaßt. Die Her: 
ren Peter Telsbah und Robert Güngel 
fuhren gejtern Abend mit ihrem Buggy 
gegen einen eiſernen Blod_und wurden 
berausgefchleudert, wobei m. Bein 
des Herrn Delsbach an zwei Stellen ge: 
brochen wurde. * — 


Ein Better vom Lande. 


Noch zu rehter Zeit ausden 
Händen von Bauernfän— 
gern gerettet. 


Peter Olſon, ein junger Mann aus 
Grand Crojfing, machte gejtern Abend 
eine Srfahrung, die ihn ohne die Da: 
zwijchenfunft des Gcheimpoliziiten Ja— 
mes Gain von der Chicago & Alton 
Bahn, und des Boliziften Charles 
Goodman vom Union-Bahnhof 300 
Dollars gefojtet haben würde. 

Peter wartete auf dem Bahnhofe auf 
einen Zug, als fih ihm ein Fremder 
Namens Charles Harding vorstellte, der 
vorgab, ebenfalls in Grand Crojfing zu 
Haufe zu fein. Harding erzählte ſei— 
nem neuen Jreunde, daß er eine Menge 
Waaren eingefauft hätte und forderte ihn 
auf, mit ihm zu gehen, welcher Auffor- 
derung Olſon auch nachfam. Die bei: 
den vorhergenannten Beamten ſahen eine 
halbe Stunde jpäter, wie Olfon mit 


"Harding und einem dritten Manne nahe 


dem mejtlichen Ende des Wajhington: 
Tunnels in eifriger Unterhandlung ftand. 
Olſon wollte gerade dem Harding auf 
einige werthlofe Minenaktien und zwei 
Noten von je #562 fein baares Geld 
leihen. Die Boliziften jahen aber, daß 
der leichtgläubige Olſon ein Opfer der 
beiden Bauernfänger werden jollte und 
verhafteten die beiden Schwindier. Leb⸗ 
tere befinden fich in der „Armory“, Der 
ichlaue Beter wird aber in Zukunft vors 
ſichtiger fein. 


.— ⸗e— 


Deutihes Theater in Der Aurora 
Turnuhalle. 





Die Vorſtellung in dieſem Theater 
am letzten Sonntag war ſehr gut beſucht 
und das Auditorium unterhielt ſich vor⸗ 
trefflich bei dem an jenjationellen Effek⸗ 
ten und intereſſanten Scenen reichen 
Stücke des deutſch-amerikaniſchen Dich⸗ 
ters, Richter Wörner von St. Louis. 
Um die Aufführung der „Sklavin“ 
machten ſich beſonders verdient in der 
Titelrolle Frl. Meyer, ſowie die Damen 
Schaumberg und die Herren Nodenberg, 
Stolte, Adolf Selig und Berndal. 
Nächten Sonntag der befannte, überaud 
Iuftige Schönthau'ſche Schwant „Ter 
Schwabenſtreich.“ 


—— ⸗ 


Man abonnirt bei allen Träger 
und Agenten der „„Abendpont‘‘, ſo⸗ 








wie in der Office, 92 Fünfte Avenue 








, 


92 Fünfte Ave. 


Abendpoſt. 


1 Sent. 


Verkanfsfleten der Abendpofl. 


Rordfeite 
Brar Kochler, 309 Sedgwid St.; Anzeigen-Annahme 
fteile der „Abendpoſt“. 
H. 5. Duerſelen, deutiche Apothefe, 201 O. Ehicago 
ge, Anzeigen-Annahmeitelle der „WUbendpoft*, 
Frau Hate Kreuſer, 232 Sedgwick Str. 
Newsjtore, 147 Wells Str. 
©. E. Nelion, 334 Oft Divifion Str, 
Heurichs, 56 Eiybourn Ave. 
8. ©. Buinam, 249 Elybourn Ave, 
Newsitore, 128 Willow Str. 
H. Schimpify, 276 Oft North Ave. 
Newsitore, 366 Oft North Ave. 
Zander: Newsſtore, 757 Elybourn Ave, 
A. Meſchke, 362 Larrabee Str. 
W. J. Miesler, 587 Sedgwid Str. 
Paul Baly, 467 E. Divifion Str. 
EM. & M. MeGomb, HN Clart Ste 
Frau U. Beder, 660 Wells St 
Harry Meyers, 464 Larrabee Str, 
x. Berger, 577 Larrabee Str. 
W. Herbit, 294 Sedgwid Str. 
J. F. Holzapfel, 20 Wells Str. 
A. W. Fiedlund, 282 Eaft Diviſion Sta 
Oswald Apelt, 19 Larraber Str. 
F. J. Matthieien, 212 Centre Str. 
Nuhofi, 761 Clybourn Ave. 
%.B. Charbonnier, 329 Larraber Sta 
Bm. F. Shorengel, 69 Oak Str. 
Fred. Beißwanger, 113 Illinois Str. 
A. Zimmer, 256 O. Divijion Str. 
Fräulein BR. Engbert, 2310. Divifion Ste. 
Frau Dow, 190 Wells Str. 
Frau Bater, 211 Wells Str. 
Frau Walter, 453 Wells Str. 
5. Seine, 59014 N. Elarf Str. 
D. H. Erivig, 403 Eliybourn Ave, 
Zoe Thul, 7x4 Halited Str. 
Südſeite. 
Genry Ringe, 116 Oft 18. Str. 
Sapf, 334 Oft 22. Str. 
Newsſtore, 2329 Wentworth Ave, 
John Doyle, 2559 Wentworth Ave. 
Rowe, 2026 Wentworth Ave. 
P. Peterſon, 2414 Cottage Grove Ave, 
Newsſtore, 2131 ©. State Str. 
Birchler, 442 ©. Clarf Str. 
u. 6. Fleiſcher, 3505 ©. Hallted Str. 
Ghas. Sellmundt, 2261 Wentworth Ave 
PB. Schmidt, 3637 ©. Halſted Str. 
Frau H. Wenzel, 3150 ©. Halfted Sta 
Henry Solit, 3100 ©. Halſted Str. 
Chas. Birf, 410 ©. Stute Str. 
Belt, 2921 Archer Ave. 
News Store, 3508 ©. Halfted Str, 
Gaitelio, 3766 ©. Halſted Str. 
Bin. Hauſen, 2143 Archer Ave. 
3. Snender, 3902 ©. State Str. 
Pilugrath, 4610. 31. Str. 
Beppening, 4260. 2%. Str. 
Plautſch, 2352 Hanover Str. 
Schmidt, 2534 Dafhiel Str. 
W. €. Brown, 365 ©. State Str. 
J. Dufiold, 2642 Cottage Grobe Ave, 
Klein, 3902 Cottage Grove Ave. 
Fraut Stroh, 2116 Wabaſh Ave. 
Frau FZrantien, 1714 ©. State Str. 
MeNeith, 3455 Wentworth Ave. 
Thomas ©. Birchler, 2724 State Sta 
Bernh. Horn, 15925. Place. 
Frau M. Dolan, 2357 State Str. 
P. Heſſer, 2546 State Sir. 


Nordweſtſeite. 


Jacob Kurtz, 821 Milwaukee Ave. 
Newsitere, 1050 Milwaukee Ave. 
J. Hirſchmann, 1110 Milwaukee Ave. 
Miller, 1178 Milwaukee Ave. 
Dietze, 1700 Milwaufee Ave. 
Kohn As:znuſſen, 376 W. Chicago Ave, 
Chas. Stein, 418 W. Chicago Ave, 
82. Carlſon, 231 N. Aſhland Ave. 
Heury Braſch, 391 N. Aſhland Ave, 
Jean Kefterle, 402N. Aſhland Ave 
Fred. Decke, 412N. Afhland Ave. 
C. F. Lichtner, 307 W. Diviſion Str. 
William Hanſon, 401 W. Diviſion Ste. 
C. F. Dittoerner, 518 W. Diviſion Ste 
6. Sievers, 591 W. North Ave. 
S. P. Hanſen, 33 W. Randolph Str. 
N. EC. Alwerth, 54 W. Nandolph Str. 
G. N. P. Relſon, 335 Weit Indiana Ste 
Meyer, 355 W. Indiana Str. 
S. 6. Browers, 455 W. Indiana Str 
C. A. Perry, 193 W. Late Str. 
C. Peterſen, 1011 California Ave. 
Newsſtore, Ecke Armitage Ave. und Ballou Stu, 
Geo. J. Hofſmann, 223 Milwaufee Ave 
Newsſtore, 623 Weit Indiana Str. 
Newsitore, 549 Weſt Indiana Str. 
J. O'Comnor, 251 W. Lake Str. 
H. 2%. Wilſon, 282 W. Lake Str. 
Koſure & Freund, 612 W. Lafe Str, 
H. Peterſon, 700 W. Lake Str. 
Südweſtſeite. 
A. E. Brunner, 38 Canalport Abe. 
G. Buechſenſchmidt, 90 Canalport Abe 
Frau Ebert, 162 Caualport Ave. 
Frau Bruhn, 851 ©. Halſted Str. 
Stoſſhaas, 872 W. 21. Str. 
Ewigart, 776 W. 22. Str. 
6.%. Bochler, 192 Blue Island Ave 
Frl. Zeiier, 1236 Blue Island Ave, 
Benner, 1); Blue Island Ave. 
Schulz, Ecle S. Halfted u. Maxwell Sta 
Aug. Schulz, 287 ©. Halſted Str. 
Sohn Blume, 342 ©. Haljted Str, 
Theo. Scholzen, 301 W. 12. Str. 
Gantiert, 41W. 12, Str. 
Goldnetz, 559 W. 12, Str. 
Joſeph Müller, 550 Süd Halited Ste, 
3. F. Peters, 533 Blue Island Ave, 
Ehriit. Stark» 304 Blue Island Ave. 
Frau Engel, 574 Ogden Ave. 
3-9. Laſſahn, 151. 18. Str. 
NRichard Haulou, 183 W. 12. Str. 
6.7. RcDermott, 363 W. 14. Str. 
Frau MeLaughlin, 144 W. Harrifon Ste 
M. Roemer, 448 Canal Str. 
Newsitere, 171 S. Halfted Str. 
W. G. Moran, 117W. Madijon Str, 
Newsitore, 29 W. 14. Str. 
W. J. Hall, 632. 12. Sir. 
V. E. Armbrufter, 941W. 12. Ste 
RN. Rapp, 134 Blue Zöland Ave, 
A. Hoch, 22 W. Harrifon Str. 
J. 2. Sarichberger, 40 W. Randolph Ste 
Crowlen, Edle Harrijon und Desplaines Str, 
HS. Reinhsld, 194 18. Str. 
9%. Senuerburg, 139 18. Str. 
Larke Biew, 
308. Munt, 755 Lincoln Ave.; Anzeigen-Annahmes 
ſtene der „Abendpoſt“. 
Nubell, 7Xc80 Lincoln Ave, 
m. Scemmel & Son, 18 Halſted Sa 
Frau S. G. Harwood, 435 Lincoln Ave, 
F. ©. Esiofi, 1227N. Aſland Ave, 
C. W. Cochraue, 886 Clybourn Ave, 
6. M. Adam, 549 Lincoln Ave. 
S. Gronvall, 816 Lincoln Ave, 


Towneate. 


H. Be; 4817 Laflin Ste; Anzeige ⸗ Annahmeſtelle 
er „Abendpejt*, 
Nitterskamy, 34 47, Str. 
Schiele, 4355 Weutworth Ave. 
I. Scppie, 511 Wentworth Ave. 
Seo. Sunneshagen, 4704 Wenttvorth Aue; 
Rewsit. re, 4054 6. State Str, 
Kempte, 4643 &, State Str. 
Mes, ii S, Gtate Str. 
Euglewood. 
Nic. Pritzen, 6250 Wentworth Abe. 
D. v. Salt, 316 63. Str. 
Avondale. 
Ges. Hodel, Warſaw Are, nahe Belmont Ade 


Anſichten des Mannes fügen. 


„Chicago, Ende November. 
An die Redaktion der „Mbendpoft“. 
Geehrte Herren! 

Wenn ic) mic) in einer etwas heiflen 
Angelegenheit vertrauensvoll an Sie 
wende, fo gefchieht es in der Hoffnung, 
daß Sie diefes Vertrauen nicht mißbrau: 
hen und meinen Namen einer zum Spott 
geneigten Welt vorenthalten - werden, 
falls Sie es für gut befinden jollten, 
mir nicht auf dem privaten Wege, fon- 
dern durch ihren allwiſſenden „Brief: 
kaſten“ zu antworten. „Wie einft Her: 
kules, jo jtehe auch ich auf einem Schei— 
dewege, nämlich vor der Frage, ob ich 

-heirathen oder ledig bleiben fol. Gtets 
glaubte ich gegen einen Angriff von 
Frauenfeite gewappnet zu fein und nie= 
mals in das Chejoch gejchmiedet werden 
zu können, aber das Schickſal der mei: 
ften Männer jcheint mich doch ereilen zu 
wollen; ich bin in meinem Entjchluffe 
wanfend geworden und trage mich ernit- 
lich mit dem Gedanken, unter die Pan— 
toffelhelden, wollte jagen Ehemänner zu 
gehen, weil ich erjtens des Junggefellen: 
lebens müde bin und zweitens nicht den 
Muth habe, meiner angebeteten Rojalie 
mit einem entjchiedenen Nein entgegen 
zu treten. In meiner Verzweiflung 

ame nun an Sie, werthe Her: 

mir von Ihnen, die Sie jedeh- 

mehr ——— dem Gebiete 

ath.- zu erbitten. 

nicht heirathen? 

im Voraus 
dankbarer 

Johann Shm.... 


„Chicago, 3. Dezember. 
An Herrn Johann Schm........ hier. 
Werther Herr! 

Bon der Redaktion beauftragt, Ihre 
allerdings etwas fonderbare Anfrage zu 
beantworten, beeile ich mich), meiner 
Miſſion auf bejtmöglichfie Weije nad): 
zufommen. 

Die Che ift wie die Liebe, von der 
Heine fingt: 

„Die Engel nennen e8 Himmelsfreud' 

Die Teufel nennen es Höllenleid, 

Die Menſchen nennen es Liebe.“ 

Seben Sie für das Wort Piebe das 
Wort Ehe, dann haben Sie des Näthjels 
Löjung gefunden. Dem Einen erjcheint 
die Che als ein Glück, dem Andern als 
ein Unglüd, Jedenfalls fcheint das Un— 
glück, wenn letztere Anficht die richtige 
it, fein jehr großes zu fein, ſonſt wür: 
den fich nicht jo viele in dasjelbe ftürzen. 
Ein Narr macht freilich viele, doch iſt es 
faum glaublih, daß die ganze Melt ein 
einziges großes Tollhaus ift. Ein gro= 
Bes Schaujpielhaus wäre richtiger, denn 
Komödie fpielen mehr oder weniger alle 
Menſchen; auch in der Ehe. Die Ehe 
wird mit einer Lotterie verglichen, weil 
man jelten vor der Hochzeit, aljo vor der 
Ziehung weiß, ob man eine Niete oder 
einen Gewinn befommt. Der Bergleich 
ſcheint mir ein ſehr ungerechter, weil in 
der Lotterie jtetsS mehr Nieten als Ge— 
winne find, und in der Ehe ſoll es ja 
umgekehrt jein. Oder wäre ich wirklich 
nicht gut unterrichtet? Einer meiner bos— 
baften Freunde, ein eingefleifchter Jung- 
gejelle, erklärt jich Die Sache freilich fo: 
Nur einer kann das große Loos ziehen, 
folglich giebt es nur eine glüdliche Che, 
und Dieje joll es deshalb. ſein, weil die 
Frau taubjtumm tft. Haben Sie jemals 
eine raffinirtere Bosheit gehört? 

Kein Wunder, wenn der Mann ledig 
geblieben ift! Merkwürdiger Weife 
fcheint er fih ganz glüdlich in feinem 
verwahrlojten Junggefellen: Zuftande zu 
fühlen. Was, glauben Sie, hat fid 
diejer Menſch erfühnt, neulich einer Frau 
zu jagen? Wenn er Gejepe zu erlafjen 
hätte, er würde vor Allem verordnen, 
daß alle Knaben in der Schule Fochen 
und nähen lernen follten, weil es nur 
ihrer Unfenntnig in diefen Dingen zuzu= 
jchreiben jei, wenn fie ale Männer un: 
glüflich für ihre Lebenszeit würden, da 
fie gewöhnlich doch nur deswegen heira= 
theten, um Jemanden zu haben, der 
ihre Knöpfe annäht und ihre Suppe 
kocht. Als ob es Feine Nähterinnen und 


en als ich, *inen aufrichtigen 
Soll ich heirathen 


ten! Sehen Sie, ſolchen barocken An— 
ſichten begegnet man. Glücklicherweiſe 
denken nicht alle Männer ſo; wenn ſie es 
thäten, was würden die armen Mädchen 
machen? Da kenne ich z. B. einen jun— 
gen Mann, der iſt von der Ehe ganz 
begeiſtert, nur wagt er ſich nicht in das 
Ehejoch, Pardon die Roſenfeſſeln der 
Ehe, weil er nicht feinen lieben Gewohn: 
heiten entjagen möchte. Fortwährend 
rechnet er mir vor, was ein Hausjtand 
koſten Fönnte, zumal wenn die Frau nicht 
fehr jparfam wäre. Wie follte er eine 
Familie ernähren, wenn er faum foviel 
erübrigt, um täglich feine zwanzig Glas 
Bier trinfen und feine zehn Cigarren 
rauchen zu Fönnen? 

Lafien Sie, wertber Herr, fi durch 
ſolche abfurde Theorien nicht abjchreden 
und heirathen Sie nur ruhig, wenn 
Sie Ihre Rofalie wirklich jo zärtlich 
lieben, wie Sie uns glauben machen 
wollen. Bewährt ſich die Che nicht, jo 
laffen Sie ſich einfach wieder ſcheiden, 
Sie wohnen ja im Chicago, da brauchen 
Sie feine fünf Minuten zu warten, wenn 
Sie gerihtiih von Ihrer Frau getrennt 
fein wollen. in ſchon fechsmal ge— 
ſchiedener und chen jo oft wieder verhei⸗ 
ratheter Ehemann ſchickt Ihnen durch 
mich, bez. die „Abendpoſt“, das fol: 
gende Recept zu einer glüdlichen Che: 
Die Fraw muß fi ganz und gar den 
Im fie 
bis zu dieſem Anfhauungspunfte zu brins 
gen, muß man glei, mach der Hochzeit 
mit dem Grziehungswerfe beginnen. 
Während der Flitterwochen jehen die 
Frauen Alles in rofigftem Lichte, fügen 
fich aljo leicht den Wünſchen des Manz 
nes. Diefer muß ihr zu verftehen geben: 

1) Daß er 8 gie und heimlommen 
kann, wann er will. Die Jrau dagegen 
bat ihn immer erjt um die Erlaubniß zu 
fragen. 

2) Ob die Suppe wegen feines jpäten 
De wird = Feed 
Frau "nicht murren, 
das Heiterfte Geficht zeigen und ihn mit 





Sefferjon 2 As 
m. Bernharedt, &de 2 2. ER 


Köchinnen gäbe, die dies beforgen könn- 


das Theater oder ein E 
werden fol. Wenn erin 
in den Statclub geht, darf fich die Frau 
mit ihren Kindern zu Haufe vergnügen. 

4) Die Frau foll jo wenig wie mög- 
lich ausgeben, damit der Mann ein um 
fo größeres Spendgeld hat. Man muß 
ihr Elar machen, dag Bub ein Lafter fei 
und daß die Frau in den Augen ihres 
Mannes am fchönften ift, wenn fie im 
einfachen Hauskleide ihm entgegen- 
fommt. 

5) Die Frau bat für die Erziehung 
der Kinder zu forgen und plagt ihren 
Gatten nicht mit folden und anderen 
häuslihen Angelegenheiten, um ihm 
nicht den Aufenthalt zu Haufe zu ver: 
leiden. 

Für heute werden diefe wenigen An= 
weifungen wohl genügen. Falls Sie 
noch weitere brauchen, wenden Sie fich 
bitte, nur an uns. Der Stoff iſt ein 
viel zu danfbarer, um in einem Artifel 
erihöpft zu werden. Befolgen Sie die 
gegebenen Vorſchriften, dann kann es 
Ihnen am Eheglücke abjolut nicht fehlen. 
Darum beirathen Sie nur getroft. 

In der Hoffnung alle Ihre Zweifel 
gegen die Ehe durch unfere ſchwerwie— 
gende Argumente vernichtet zu haben, 
zeichnet 

Für die Nedaftion der „Abendpoft“ 
Ihr Ergebener 
B.E* 





Das Wirfen eines Wohlthätigs 
feitsvereins, 


Die „Illinois Humane Society," die 
ihr Büreau im Zimmer 43 des Audi: 
tortum= Gebäudes hat, berichtet, daß fie 
im Monat November 167 Klagefälle 
unterjucht hat. Sie hat die Lage von 
40 Kindern verbefjert, 28 Kinder in In— 
ftituten untergebracht, 10 Kinder zeit: 
weile in Anjtalten gebracht, 9 Perfonen 
wegen Grauſamkeit gegen Thiere, 2 Ber: 
jonen wegen graufamer Behandlung von 
Kindern zur Rechenſchaft gezogen. 18 
Pferde, die nicht mehr zur Arbeit taug- 
lid) waren, wurden von der Arbeit zurüd: 
gezogen, 6 verjtünmelte Pferde wurden 
per Ambulanz fortgejchafft, 80 Berjonen 
erhielten Verweije, 26 unbrauchbare und 
im Stich gelafjene Thiere wurden getöd: 
tet, 8215 Strafen wurden auferlegt und 
8330 an Beiträgen eingenommen, 


— 
— 


Heiraths⸗Licenzen. 


Die folgenden Heirath3-Picenzen wurden in 
der Office des County-Glerfs ausgejtellt: 


Karl Abramowski, Maria Stanifchefgfi. 
Simon Steinberg, Mary Edelftein. Pr 
Harıy Weber, Alvina Glattlt. 
Henry Michels, Garrie Elsner, 
Robert Wagner, Eliſe Nagle. 
Viktor B. Schreiber, Frau A. Mühlhauſer. 
Nathan Rör, Hannie Mar. 

Louis Miller, Katie Schulz. . 
Hugo Pezolt, Bertha Wett, 

Louis J. Friedmann, Roſe R. Lefem, 
Sohn Kratorhail, Jofephine Koftka, 
Rudolph Virus, Clara Little, 

Mar Grünewald, Jennie Cohen. 

Wilhelm Rojenfeldt, Bertha Weſtphal. 
Sohn 2. Bender, Maude Clark. 

Ben. B. Nußbaum, Sarah Joſeph. 


— 1; 2. 


Todesfälle, 


Am Nachſtehenden veröffentlichen wir bie Lifte der 
Deutichen, über deren Tod dem Gejundheitsamte zwi⸗ 
ſchen gejtern und heute Mittag Nachricht zuging: 


Lina Valentin, 2564 Lime Str., 2%. 5 M. 
Harry Glafer, Cook County Hojpital, 39 J. 
Agnes Beyerfe, 199 W. Diviſion Str., 15.2. 
— — 799 Hold Ave. 43. 11 
Rart rinchfe, 731 Paulima Str., 715. 
Karl Kretz, 355 Haftings Str., 3X. 
Edwin Arens, 421 W. Monroe, 35.5 M. 
„Baby“ ei O. Huron Str., KT. 
Robert Kirſch. 865 W. Superior Str., LM. 2M. 
Agnes Roth, 611 Jane Str., 63.5 M. 
—— Briling, 3013 Shield Str., 1IM. T. 
viedrich Bilfmeyer, 61 George Str., 63 3. 
arie Martin, 370 WW. 12. Str., 62%. 8 M. 
Angela Baier, 160 Cleveland Ave., 60 %. 5 Mt. 
Katharina Klein, 650 Racine Ave., 65 J. 
Karl Wagner, 553 ©. Clark Str., 375.3 M. 
Friederide Gielow, 481 N. Banlina Str., 47 3. 10 M. 


Bauerlaubnißſcheine 


wurden geſtern an folgende Perſonen aus— 
geſtellt: D. R. Landis, Store und Hinterge— 
bäude, 25x40, Ro. 859 N. Clark Str., 
810,000; T. MeKernan, einſtöckiges Ge— 
bäude, 21x32, No. 8811 La Salle Str., 
81200; Jakob Groſſe, dreiſtöckiges Leihitall- 
Gebäude, 32x110, No. 629 W. Madiſon 


Str., 88000. 
— —— 


Brieftaſten. 








Chas. M. Wenn Sie ein volles Jahr 
vor der Militär-Aushebung von Deutſchland 
weggereiſt find und hier Ihre Bürgerpapiere 
erlangt haben, würden Sie in Deutichland 
nicht wieder zum Militär herangezogen wer- 
den, da Ahr Vergehen in fünf Jahren ver: 
jährt ift. Die deutjche Regierung kann aber, 
wenn fte Sie chicaniren will, Sie des Landes 
verweifen, wird c8 aber faum thun, wenn Sie 
fich nur für einen Monat auf Beſuch „einitel- 
len. Natürlich wird es vor Allem nöthig fein, 
daß Sie jich mit einem Paß verfehen. 

Franf N. Die öfterreichiichen Reichs— 
oder Pandesfarben find jchwarz und gelb. 
Das Wappen: ein doppelföpfiger Adler, auf 
den ausgebreiteten Flügeln und dem Schwanz 
die elf Wappenſchilde der öfterreichiichen Pro⸗ 
vinzen. 

WR. 1) Die Titel des Kaiſers Wil- 
se I. bei jeinem Tode waren: Deuticher 

aijer, König von Preußen, Marfgraf 

zu Brandenburg, Burggraf zu Nürnberg, 
Graf zu Hohenzollern, Desert und ober- 
fter Herzog von Schlefien wie auch der Graf- 
ſchaft Glatz, Großherzog von Niederrhein und 
Poſen, Herzog zu Sadien, Weſtfalen und 
Engern, zu Pommern, Lüneburg, Holitein 
und Sihlesmig, zu Magdeburg, Bremen, 
Geldern, Eleve, Xülich und Berg, fo wie auch 
der Wenden und Kafjuben, zu Krofien, 
Lauenburg, Medlenburg, Landgraf zu Helfen 
und Thüringen, Marfgraf der Ober: und 
Nieder-Laufig, Prinz von Oranien, Fürjt zu 
Rügen, zu Oftfriesland, zu Paderborn und 
Pyrmont, zu Halberitadt, Münjter, Minden, 
Osnabrüd, Hildesheim, zu Verden, Kammin, 
Fulda, Naſſau und Mörs, ——— Graf zu 
Henneberg, Graf der Mark und zu Ravens— 
berg, zu Hohenſtein, Tecklenburg und 
Lingen, zu Mansjeld, Sigmaringen und 
Beringen, vis u Frankfurt a. 
2) Wer der höchſte Beamte der Freimaurer 
vor vier Jahren war, fönnen wir Jhnen nicht 
fagen, Sie fünnen es aber leicht bei einem 
bohen Beamten des Ordens erfahren, oder 
wenn Sie eim Jahresbuch der Freimaurer aus 
jener Zeit nachſchlagen. In der öffentlichen 
Bibliothet finden Ste es nicht. 

Bild. M., Blue Island, Wenn Sie 
auch fünf Jahre im Lande jind, aber die erſten 
Bürgerpapiere noch nicht herausgenommen 
haben, können Sie —— gleich Bürger 
werden. Das Geſetz beſtimmt nämlich, daß 
ein Ausländer nad fünfjährigem Aufenthalte 
in den Ber. Staaten Bürger werden fan, 
wenn er mindeſtens zwei Jahre vor— 
her durch Herausnahme der erſten Bürger 
Ben jeine Abficht Fundgegeben hat, Bürger 


r Der, Staaten werden zu wollen. Alſo: 
Die erjten Bürgerpapiere fonnen Sie heraus: 
nehm warn Sie wollen, z. B. aleich nad 
Ihrer Ankunft, Sie fönı en aber 





‚wenn Sie dies nicht zwei | . 


Loge oder" 


* Die Licenzgebühren für bie britte 
Periode derWirthi "wurden geftern 
fällig. Der Betrag der Gebühren ift 
8208.33 und es ſind jeht 5106 Wirth: 
haften in der Stadf. Nur wenige 
Wirthe haben fich bisher um Erneuerung 
ihrer Licenz bemüht. 

* Das „Wholejale"-Wollenwaaren: 
geihäft von Muller &'Co. an Madijon 
und Market Str., wurde in der Nacht 
von Sonntag von Dieben heimgeſucht. 
Der volle Werth ihres Raubes Fonnte 
noch nicht fejtgejtellt werden. Die Gelb: 
Ihubladen waren aufgebrochen und ihres 
Inhalts beraubt. Die Diebe find augen- 
ſcheinlich bei ihrer Arbeit geftört worden, 
da mehrere Ballen Tuch ſich in einer 
Lage vorfanden, die darauf ſchließen 
liegen. Es fehlt noch jede Spur von 
den Spitzbuben. 

* Charles Richter, der des Mordes be: 
fhuldigt ift, weil er am 8. Auguft Ru: 
dolph Wellman jo vermefjert hatte, daß 
derjelbe in Folge der Verwundungen 
ftarb, befannte ſich geſtern in Richter 
Anthonys Gericht des Todtſchlags ſchul⸗ 
dig. 

* Die Polizei geht gegen die Händler 
mit unfittlicher Literatur vor. Bernhard 
Stein von 166 4. Ave. wurde geftern 
Abend verhaftet und ein ganzer Patrol: 
wagen von vollunanftändigenBildern und 
Büchern wurde nad der „Armory“ ges 
bracht. 

* Fred Schröder, ein Arbeiter von 
4067 Halſted Str., fiel gejtern von 
einem Gerüjt in Kniderboders Eishaus 
und erlitt ſchwere innerliche Berleßungen. 

* Anton Sundefe, der fechszehnjäh- 
rige Einbrecher befannte fich geitern vor 
Richter Baker fhuldig und erhielt 5 
Sahre Aufenthalt in der Reformjchule 
zudiftirt. 

* William Neil erhielt von Richter 
Anthony gejtern drei Jahre zuerkannt, 
weil eram 8. Augujt den Michael Genter 
von 195 Seward Ave. vermefjert hatte. 

* Zwei Männer verjuchten gejtern in 
einem Aiteijenladen an Sebor: und ef: 
ferfon Str., eine Quantität Eifen, wel— 
ches fie wahrjcheinlich von einem Bau— 
platz gejtohlen hatten, zu verkaufen. 
Beim Herannahen eines Bolizijten ließen 
jie ihre Waaren jammt Pferd und Wa- 
gen im Stich und rannten davon. Das 
geitohlene Gut befindet fi auf der 
Station der zwölften Str. 

* General J. B. Gordon von 
Georgia ſah fich gejtern unter der Füh— 
rung des Herin N. 8. Fairbanks u. a. 
die interefjanteften Punkte der Stadt an, 
worauf der Chicagg Club ihm zu Ehren 
einen „Lunch“ gab. 

* George Brougham, ein prominenter 
Fleiſchpacker hat fein Geichäft hier ver- 
kauft und wird im Auftrage eines engli⸗ 
ſchen Syndifats nah Südamerika gehen, 
um dort irgendwo in der Argentinifchen 
Republif eine Fleiſchextraktfabrik in 
größtem Maaßſtabe nah dem Muſter 
der Liebig'ſchen anzulegen. 

* Der Berein der chemaligen Kriegs- 
gefangenen der Uniow tagte gejtern im 
Grand Pacific Hotel, um die Arrange: 
ment3 für die Reunion der Kameraden 
aus dem Nordweiten zu treffen. Die 
Reunion wird am 10. Dezember im 
Libby Priſon ftattfinden und man rechnet 
auf 5000 Bejucher. 


Erotifd 


Valmenhain — 

Vollmondſchein — 

Junge Neg'rin ganz allein, 
Singt ein Lied — 

Boll Gemüt — 

Weils ihr tief im Herzen glüht. 


Papageien — 

Groß und Mein — 

Vangen ringsum an zu ſchreien. 
Affen ziihen — 

Laut dazwiihen — 

Müffen fi in Alles mifchen. 


Tiger fimmt — 

Ganz ergrimmt — 

Neg’rin auf Balme klimmt 
Ohne Leiter — 

Singt dort weiter — 
Unermüdlich, froh und heiter, 


Shredensbild — 

Tiger, wild — 

Kennt voll Wuth umher und brüllt: 
„Schändlich! Schändlich! — 
Tropenländlich!“ — — 

Kauft fi einen Affen endlich! 


eiuqc ein Seirathögeiud. 


In der „Kölnifchen Zeitung” vom 10, 
September fteht im Anzeigentheile wörts 
lich Folgendes: 

Heirathsgeſuch. 

Bier Mädchen vom Lande, mit ſtädt'ſchem 
Verſtande, 

Hätten gern vier Männer, zarter Her⸗ 
zen Kenner. 

Germanias ftolzen Wuchs, die eine präs 
fentiret. 

Desdemonad Haar und blaues Augens 
paar bie zweite zieret, 

Hedenröglein, zart I fein. 





und fein, blühte nicht 
mehr gern allein, 
Und ein fehelmijch kedes Reh verzehret 
; fich in Liebesweh. 
Familie ift bei allen fein, Bermögen 
theils groß, theils klein. 
Wer treu uns will deglücken, mag Brief 
und Bild bald fhiden. 
Offerten unter Q 548 an bie Erpedis 
tion dieſer Zeitung. 
Welchem Junggefellen d a 8 den Mund 
nit wäfrig macht, san dem ift Hopfen 
und Mal; verloren! 





Splitter. 
Es gibt liebenswürdige Fehler, ebenſo 
wie es unausftehliche Vorzüge gibt. 
Durch Geld find ſchon wiele um dem 
Beritand gekommen, aber noch Wenige 
haben ihn dadurch erlangt. 


— Triftiger Grund Ga 
Haben gegen Ihre Fran auf ng 

Hagt. Warum wollen Sie fih von 
Ähe feiden Laffen? — &ie ft mid zu 
ungebildet, 


— Eolamität. „Da fammeln 





Die Seute immer für bie, 





a ‘ “ 
AR — ——— 


Das Programm für die drei 
Abende. 

Für die drei in der neuen Emerfon 
Halle, 45 Randolph Str., ftattfindenden 
Recitations-Spireen des Herrn Hermann 
Riotte ift folgendes Programm aufges 
ftellt worden: 

L Soires 

„Seifönig" 

Des 


Sängers 
Hus „Düldelm 


Dienftag, den 10. Dezember 1889, 


Ballade von Göthe 

— Pd au zum. 
ro u ene) 

. . - riedrich von Schiller 

„Der wilde Jäger“ Ballade von Bürger 

Was ift ein Weib?“ 


Humoriſtiſches Gedicht von Ernſt Eckſtein 
2. Soiree Freitag, den 13. Dezember 1889. 


„Die Loreley“ Gedicht von Heinrich Heine 
Aus „Wilgelm Tell" (Melt ns ® 

riedrich don Schiller 
Salomo de Gaus“ 


. Gedicht von Rudolph von Gottihall 
„Die arıne Wittive* Gedicht von Carl Fernau 
„Das bejte Hochdeutich“ 

Yumorifttiches Gedicht von A. Pichler 


3. Soiree. Montag, den 16. Dezember 1889. 


„Das Grab im Bufento* 
„Julius Cäfar“ 
orumſcene von Shakespeare 
fe“ (Erzählung von den 
Leifing 
Ballade von Bürger 
Gediht von Göthe 


drei Ringen) 
„Lenore* 
„Der Sänger“ 


* Der Poliziſt Fred. Forrefter aus 
dem fiebenten Diftrift befindet fih in 
dem AufnahmesHofpital für Irrſinnige. 
Seine Geiftesfrantheit ift auf einen 
Schlag zurüdzuführen, den er vor eini— 
gen Monaten von einem Strolche erhielt. 


Die Hypotheken-Abtheilung 
ber deutichen Advokatur von Mubend & Mott, Sim 
mer 49-53 No. 163 Randolph Str. (Metropolitan 
Bloc), verleiht Geld in beliebigen Beträgen auf bebautes 
GrundeigenthHum zu niedrigen Zinjen und unter dem 
günftigiten Bedingungen. 180,3m,3 

Erite Sypotheten jtet3 zum Verkauf vorräthig. 











— nenn mer 


254 State Str. 
Importeur und Händler in allen Sorten 


Muſikaliſchen Infienmenten. 


Die größte Auswahl und billigiten Preife in 
Accordeons, Banjos, Violiuen, Zithern, 
Guitarren, Flöten, Mandolinen, Clari⸗ 
netten u. Music Boxes (Spieldoſen). 
Store jeden Abend offen. 


Wn. BorLvenweck, 
Grundeigenthum, Anleihen und 
Derficherung. 


Zimmer No. 727 Opera House Building, 
Ede Elark und Wajhington Str., Chicago. biw6 


Deutſcher Friedensrichter, 


M. A. LaBuy, 
186 Weit Madifon Etr., Ede Halſted Str. 
Austteu a — * 
e eſe er Dokumente. 
—— 559 Noble Str. 190f3m2 


CHAS. S. WEAVER, 


Advokat und Notar 

OPERA House BUILDING, nam? 

Ede Wafhington & Clark St., Zimmer 619. 
Grundeigentbums-Titelgeprüft. 

















Kleine Anzeigen. 


Gifenbapn-Zahrpläne, 











Kleine „Berlangt‘‘s und „Geſucht⸗“⸗Ar⸗ 
—— deren Raum 2 bis 3 Zeilen nicht über: 

eigt, nimmt Die „ AUbendpojt‘‘ bis anf Weite 
zes einmal unentgeltlich auf. 








Derlangt: Männer und Anaben, 


Berlangt: Ein guter Maſchiniſt, mit theoretiichen und 
aftiichen Kenntnifien in jeıner Maichinenarbeit; nur 
olde, die Hierin vellitändig bewandert find, mögen 
nachfragen, mit Angabe von Referenzen und wo zuleßt 
gt Kein „Second Claß“ Mann verlangt. 
Adrefie E. F. „Abendpoit“. dimi2 


Berlangt: Ein lediger Sattler. muß willig fein und 
ut nähen können, bei 24—3 Dollar die Woche und 
vard; beitändige Arbeit. Robert Kayfer, 306-310 
Henry Str. modilO 


‚Verlangt: Alleinftehnmde deutſche Muſiker zur Er- 
richtung einer Band, ſowie junge Männer, welche ge- 
neigt find, die Muſik zu erleruen. Auton Bäurle, 140 
Cornelia Str. 27no,1m,8 

















Samt: G 
höchſter Rabatt. 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 


Berlangt: Zwei Mädchen zum Geſchirrwaſchen. Rach⸗ 
zufragen 2156 Archer Ave. 2 


ute Leute um Kalender zu verkaufen, 
76 5. Ave. Room. 100,383 

















Berlangt: Mehrere 


- ute Handmädden für erſte Ar⸗ 
beit. 879 Girard — ® — 2 





Bexlangt: Ein Mädchen, welches kochen, waſchen und 
en. Guter Lohn. Kleine Familie. 45 Eor- 
nel Str. 2 





Verlangt: Ein ordentliches deutjches Mädchen in einer 
guten Familie. 356 24. Str. 2 





„Verlangt: Ein erſtes Maſchinenmädchen an Shops 
röden. 517 Dudley Str., nahe Divifion. dintido2 





Verlangt: Ein ordentliches Mädchen von 15—17 
Jahren für leichte Hausarbeit. 660 Lincoln Ave. mdilO 


‚ erlangt: Eine alleinftehende Wittive oder Mädchen 
in mittleren Jahren, um bei einem einzelnen Herrn die 
Hausarbeit zu thun. Adreife unter X. Y. „Abendpoft“. 

mo dilo 


Berlangt: Mädchen mit geläufiger Handſchrift zum 
Adrefienichreiben. „Deutiche Warte“, 8486 LaSalle 
Str., Zimmer 19. nıo,dild 


Verlangt: 100 gute Mädchen für Hoteld, Privat: 
familien und Boardinghäufer. — Herrſchaften. welche 
Hülfe braucden, erfuche ich gefälligſt vorzuſprechen. 
Frau €. B. Alvensleden, 452 Dlilwanfee Ave., nahe W. 
Chicago Ave. 4no,24t,8 

















Geſucht: Ein guter Painter. der auch gut vergoiden 
Fan, fucht irgend welche Beichäftigung. Adreſſe: Wil: 
liam Klumpp, 175 Napoleon Bl. 2 


tellungen fuhen: Männer. 








Geſucht: Ein ftarfer ehrlicher Junge vom 16 Jahren 
ſucht Beitäitigung. Gute Referenzen. 906 George Str. 





Geſucht: Ein ftarker ehrlicher Sunge von 16 Jahren 
fucht Bejhäftigung. Gute Referenzen. 708 Southport 
ve. 2 


Seſucht: Einarmiger Marn,, der drei Sprachen 
redet und gut in der Stadt befannt iſt, ſucht Beſchäfti— 
gung. 1465 Menominee Sir. ſmodlo 








_ Kauf: und Verkaufs: Angebote. 





Berfaufis: und Bermiethäanzeigen, „Ber: 
loren‘’, ‚Gefunden‘ und ähnlihe Annoncen, 
koſten 1 Gent das Wort. 





South Blue Island ijt eine neue 
Boritadt an der Grand Trunf Eifenbahn, 
60 Fuß über Lafe Michigan, eine Meile von dem Wohn: 
ort don etwa 5000 Menichen. Lotten don 80 big zu 
8200 pro Stüd auf wöchentlihe Zahlungen von AI—$4. 
Freie Excurſionen täglih um 12:15 Nachmittags vom 

an Buren Str. Bahnhof. Zu verfauien durh Wut. 
9. Eondon, Chicago Hotel, 156 S.ClarfStr. Office 
offen täglich zu jeder Stunde. b1010 





Zupderfaufen:Lotten nur ein Blod 
vom 55. Str Boulevard an Hoyne, 
Seeley Ave. und54 Str, 8350; 850 baar 
und$50 alle 6 Monate; Grand Trunk Züge 
5 Blocks dadon und Ajhland Ave Straßenbahnfahrt 
nur 5 Gent, Cottages gebant auf monatliche Zahlun⸗ 
gen Wir. 9. Condon, Chicago Hotel, 156 Süd 
Elarf Str. bw10 


Zu verkaufen: Ein kleiner eiferner Heizofen ift billig zu 
berfaufen. 31 Sullivan Str. 2 


n kauſen geincht: Eine 
— Str. 2. floor. 
Zu verfanfen: Eine Meine Milchroute mit Pferd und 


Wagen, traufheitshalber, Zu erfragen 391 N. Aſh— 
land Ave. 2 








gebrauchte Zither und Noten. 
bimi? 








Zu verfaufen: Ein gut gehender Store zu verkaufen. 
Nachzufragen 329 Larrabee Str. mo, di, mild 





H. F. NEIDHARDT, 


Feinfte Cabinet = Photogropbien, 
8357 Milwaukee Ave. ddF1210 
Ein Dutzend Cabinet3 und ein Ertra-Panel 82. 


Dr. C.D. HILL 


aus Albany. 


ZAHNARZT 


170 State Str.,cor. Monroe. 


Zähne gefirltt und ohne Schmer- 
gm ausgezogen. Ein vollitändiges 
ebiß aus Kautihud 38. eine 
Goldfüllung eine Spezialität. Alle 
Arbeit garantirt. didoſl ↄnawse 


Weſtern Medical & Surgieal Juftitute, 127 
2a Salle Str. Pr. R. Grcer, ſeit 30 Jahren 
prafticirend, giebt freien Rath über alle ſpeziellen Man⸗ 
nerkrantheiten. Dr. Greers neue Heilmittel kuriren 
fofort. Ein ficheres Mittel gegen Nervenihmwäden. 
Spredftunden 9—8 täglid, Sonntags 10—12. n13,1j,8 











Hamond Hydropathie Inſtitute, 182 State 
Str,, gegenüber dem Palmer Haus. 

Neueingerichtet und bis in's Kleinſte auöges 
ftattet. Die Geihäftäführerin, Frau Dr. Keil, geſtützt 
auf 20jährige —— in öſtlichen Städten und ähn⸗ 
lichen Inſtitulen im Weiten, verfichert ihren Kunden 
vollſte Zufriedenheit, da fie nur erfahrene Leute beichäfz 
tigt. Vie folgenden Bäder find eine Syerialität. lets 
trothermal, Dampf, Luft, Hemlod, Schwefel, Eucas 
Inptus, See-Salz, Maſſage und ſchwediſche Reibung» 
päder. Augenbliciihe Abhülfe wird geihaffen und in 
den meiſten Fälten fofortige Heilung von Rhemmatis- 
mus, Neuralgie, Paralyfis, Shlaflojigkeit, Nieren, Les 
ber und allen Arten von Hautkrankheiten. Alle renom⸗ 
mirten Aerzte werden hiermit eingeladen das Inſtitut 
zu beſuchen und zu injpiciren. Office-Stunden von 9 Uhr 
morg. bis 8 Uhr nadmitt., Sonntags von 9 morg. bis 
1 Uhr Nachmittags. Man nehme den Fahrſtuhl nach 
der dritten Etage. 220,3m0,3 


E. Gramaifer, 


auf der Wiener Univerfitit_diplomirte Geburts: 
helferin, giebt über alle Fraueu⸗ und Kinderfranf» 
heiten unentgeltlich Auskunft. 3231 South Halfted 
Str. 0,3m,7 











Pianos, Orgeln ꝛe. 
ar Bargains in Bianos! 

Eine Anzahl guter Square Pianos äußerft bilfig, 
um Raum zu gewinnen. 6 Bauer Upright Pianos, nur 
wenig gebraucht, zu halben: Preife. Auf leichte Abzab- 
Kungen, wenn gewünſcht. Ordeitrones (jelbitipielende 
Orgeln) zum Koitenpreiie. 

Zulius Bauer & Eo., 156-158 Wabafh Aveuue 











850, #100, 8150 bei $5 monatliher Bezahlung, faufen 
ein gutes Square Piano in Reeds Temple of 
Mufic, 136 State Str. 30n07t10 


Photographen. 











333 W. Madison Str. bws 
81.50 für 12 gute Kabinei⸗Photographien. 


Henry Levin, Photograph, 
547 Milwanfee Ave. Pr 

Das feinfte Atelier, die beite Arbeit, mäßige 

— der dieſe Annonce dorzeigt. erhält 2 





reife. 
ilder 
5no,im,8 





Baffendes Weihnachts⸗ und Men: 
jahrs-Gefhent! 

Tiefere von heute ab eim Dudend Gabinet:-Photogra- 

— 1 größeres Bild, &x19, mit einem 

Gratis: — Rahmen. Kommt und 


überzeugt Euch. 20n1j7 
—— — 








Verſchiedenes. 








— Ba voräiig D. Sunmermens, 2 Gihkoarı 





Preifen ausgeftopft, 


Art Bögel und Thiere werden zu den billi 
* er 73 7 





ıt erfahren, 
Naiarigaft. 091 3. Giazt, Ce Gebguii Gr. Tmebo' 


Groter. 


—— — 





Verloren: Ein arı 
fingen Obren i 





a = 





‚Zu verfaufen: Eine gute Ab neitungs-Route (Eng« 
ich und Deutich). Adrefje: A. B, „Abendroft*. 
dziwio 
Ein ungefähr 10 Jahre altes Pferd 
mo,di, milo 





‚Zu verkaufen: 
billig zu verkaufen. 442 Thomas Str. 





‚Zu verfaufen: ine gute Zeitungsronte mit unge 
fähr 2W Kunden ift auf der Nordjeite billig zu verkau— 
fen. Offerten unter M., „Abendpojt“. 26n0,1m,8 


Zu verfaufen: Ein Schneiderihop, wo gute Hoſen ge⸗ 
macht werden; alles in guter Ordnung. SCAN. Lincoln 
Str. 26,1m,8 








Bevor man fauft, fehe man fich unfer Lager von 
Parlor:Meublentent an und ſchicke zum Aufpolftern nach 
281 Wabaih Ave., Ede Bau Bırren Str. obw⸗ 





Kiefern die ſeinſten Pariorgegenitände, die gemacht 
werden, und empfehlen unſer Aufpoljter-Depariement 
in 231 Wabajh Ave. 5,6 





Zimmer und Wohnungen. 








1—2 juuge Leute finden gutes Board mit Wäſche ür 
835 in einem beiferen Haufe, in nächjter Nähe der Stou 
ards. Adreſſe zu erfragen bei Frau 8. Hagen, 483) 
Frazier Str,, Yale. - dimito? 





. Zu vermiethen: Ein ſchön möblirtes Frontzimmer für 
einen Herru. SEN. State Str., obere Etage. 2 


Zu vermiethen: Eine ſchöne Logenhalle, Südoſt.Ecke 
Indiana Str. und Weſtern Ade., tft noch für mehrere 
Abende in dev Woche zu vermiethen; ebenſo Stor8 nd 
Wohnungen. Nachzufrageu bei Joſeph Nichte. Sıs 
Indiana Str. 2d; imo 


DIN 
ze 





Zu vermietsen: Heizbares Srontzimmer, 2 ein— 
fchläfrtge Betten, $1.25 die Woche. 185 DO. North Ave. 
1. Etage. sönoltwl1o 





Zu vermiethen: Gut möbiirte Zimmer. 371 24. 
Etrape. 27no,iw,R 





Zu vermiethen: Biültg, ein Laden mit Fleiner Woh⸗ 
nung, paiiend für einen Schuh- oder Uhrenladen. 1205 
N. Halited Str. 23n0210% 





_Gitenbapn-Fabepfäne. 


Niagara Falls Short Line. 

Züge verlailen das Depot und fommen au ım MWabait) 
Depot, Dearborn Station. Zirtet-Office, 108 Clart 
Straße,. Palmer Houſe. Grand Pacific Hotel und 
Depot. Tägliche Züge Abgang Ankumit 

Detroit, Niagara Falls, New York 
und Vofton Limited 30R 10.159 

Detroit, Niagara Falls, New York 
und Bojton Erprek 2.054 115% 

Wabaih-Bifenbahn. 

Hohn MeRulta, Einnehmer. Züge fommen an und ver: 
laflen Dearborn Station, Ede Polt u. Dearborn Str. 
Fidtet-Offices : 109 Elarf Str., Palmer-Houfe, Grand 
Pacific Hotelu. Dearboru Station. Abfahrt Anfunft 

Et. Louis, New Orleans und Terass ee 


90a 


2.0N 


8.5M 
8.04 
4.30N 


pre : 
—— Hannibal. Jacſonville, 
— — und Beoria-Erpreß... 
BVeoria, Keotut Burlington, Des 
Moines und Ottummwa-Erpreh.... 
Veoria, Keokul Burlington-Erpreß. 
Eufter Park und Eifer Accomm 


Illinois Gentral:Eifenbahn. 
Depot am Fuß der Lafe Sir., am Fuß der 22, Str., und 
am Yuß der 39. Straße, Zidel-Officen: 194 Ciarf 


tra Abfahrt Aufunft 

Et. Lomis & Texas Exrprei . 6* nf 
Et. Louis und Texas Schellzug.... 
Cairo & New Orleans Erpreß. 
New Orleans Schnell-Erpre3.. 
Chatsworth und Bloomingtou 
jagierzug .... 
— & Gpringfiel Erpreß LAOM 

antatee & Gilman Paffügierzug...” WR 
Rodiord, Dubugue, Stoug Giiy und 

Sionr Falls Erpreß 5 1.85 
aRodford, Dubuque & Sioux Eity 


LSA 
R & Sreeport 
Rodjord & Fyreeport 
Dubuque & Rodjord Erpr 1. 

2 Sam Nacht nur bis Drrdugue. c Täglih, aus 
genommen — Sioux Eity bis Dubuque. täglid) 
don Dubuque bis Chicago. Taaſich· Täglich, aus 
genommen Sonntags. 


Baltimore und Ohio⸗Sifendahn 
Depot: Late t, dou Monroe Straße und 
oe 193 Clart Gere nt 








der 22. Stra 
Palnter Ho Abfahrt 
LI0M 


°10.10 PM 
“255 
505 
ouume "ABSR 
Ale Züge halten an 39. Straße und Ba 

3 


„ade 3ü Be und Hyde 
Si an 


Gleveland, Gincinnati, Ehlcage & St. Louit: 
ei Bis age & St. Louis: 


5.158 
” 9.40% 


0.5M 
65m 
* 830 M 


uf. 
Keine 





Chicago, St. Baul & Hanjas Eity-Eifendahn. 


Rinie der —— e (Simited) nad) St. 
und Minneapolis St —S— No. 204 diazt 
Str., Depot Ecke Harriſon und 5. Abe. 
Alle Züge täglich 
Et. Paul & Minn. Limited Grpreß.. 
Des Moines & St. Joe Lim. Erpreß 
Et. Paul und Minn Nadt-Erprep.. 
Et. Charles & Sycamore Local 
Et. Charles & Byron Local 


Chicago & Alton:-Eifenbahn. 
Grand Union Yellagier-Bepot, ae Etr., 


Madiſon und Adams Str. Me | ont 
OR 8 


zu Veſtibuled Exrpreß. ...» - 
anſas City Beitibuled Lim 
Kanſas Eity, Col. & Utah Erpreß...*11. 

Ei. Louis Veſtibuled Limited "ION _ 7. 
Springfield & St. Kouis Tag-Erpreßf 9.008 
Springfield & St. Louis Naht pr.*11.20R 

Soliet & Streator Actom...........+ FOR 

“+ Taglich. Taglich Sonntags ausgenommen, 





Santa Fe Route. Chicago Kanfas Eity. 


Züge gehen ab von Dearborn-Station, Ede Dearbork 

und Polf Stage. * * — 
Salesburg & Ft. Madifon Expreß +E.0M +7,15 
Kanjas City, Los Angeles u. Sam _ 

Diego Beitibuie Schneflzu 55N 90 
Etreutor, Yoliet und Petin Erpreß 7 1L5R Lr-- 
— — u — 11.308 Ai) 3 

anjas City, ton 

jeph Erpreg 1.0R 7.00. 

Täglih. + Sonntag ausgenolimen. 

Dffices: 212 Tlart Straße, Adam. 


Mihigan Eentral. 
New York Eentral und Hudjon River, Bo und „u 
bany-Eijenbahnen. „Die Niagara Route. 
Tepots: Fuß von Lake Straße und am Fu, vor 22 
Straße. Ticet-Offices: 67 Clark Straße, Sü 
von Randolpy Straße Palmer — uud 
Pacific Hotel, ; biahrt 
Voſt (über Haupt-Limte) 
New York u. Boſton Tag 
New Hort und Bolton Limited... 
Kalaniazos Accommodation 
er 8* 
Racht⸗-Erpreß 9.1 
* Ueder die Chicago und — 
Grand Rapids u. Musfegon u f 7. 
Grad Ravids u. Mustegon Erp. T 4. 
Grand Ravids u. Mus. Steeper. "MA +7. 
° Täglich. + Ausgenommen Sonntags + Auge 
nommen Samftag®. 





Kate Shore un? Mid. Southern, New York 
Gentral, Bojton und Albany Eifenbahnen, 
Die Züge gehen ad und fommen an Wie folgt: Chicago 
Late Shore Depot, Vau Buren Str. 
New Hort — Grand Eentral Depot, 42. Str. * 
Voſton — Bofton und Albany Depot, Kneeland 
Tictet-Offtces, 66 Clart Str. — Depot, © 
Grand Pacific uud Palmer Houſe. 
Roftzug (alte Linie) f 
N. Y. und Bojton Fag-Erpreß 
tew Hort und Bolton Schnellzug. .$ 
Veſtibule Cimited.. 
New Dort und Bolton Expreß 
NachtsErpreg N. 9. und Boiton.... 
Elfyart und Goſhen Accom 
gs Tägiih. * Sonntags ausgenommen, 


* 850M 
3.00 N 
5.3I0N 


Die PBenninylvaniasinien. 
nion Raffagier-Station, Canal Straße, zwiſchen 
a diion und dans. Tiefer Offiees, = Clark Str., 
er Houfe und Grand Pacific-Hotel. 
— FoRail Expreb 
„uge geben P Renna. Spezial 
nach New York, Phie | Fr Schnellzug... une. & 
ladelpbia, B — F Venna.timited 


Mar 
Pal 


Mafhington und P &xitern Ermeß. ... .. 
Pittöburgb. F Atlantic Erpreß 
P Nach Lowisvifle, Kincinmati, Yndiana= | T 8. 
polis, Columbus und dem Süden 8, 
F Dia Fort Wayne Route. P Via Pan Handle Route, 
Expreßzüge Fommen in Ehicano an um *%.55 9, 
7.00 B. #9.00 B., + 5.00 A., 6.30 A. *.80 A. 
* Taglich. + Täglich, außgenommen Sonntags. 


Great Rock⸗Joland Route, 

Depot Ede Ban Buren und Sherman Str. idee 
Offices: 104 Elarf Str., Neues Opernhaus-Gebäude, 
Palmer Houſe und Grand Pacific Hote Kata 


flinois und Jowa Expreß +72 
Touncil Bus, Sioue Fall 
RPeoria & Datota Erpreß +13R 
Minmeavolis, St. Paul & Spirit 
Sale Egyeek. -.. .. „sesnniienes '15R 
Kanſas City, Leavenworth. Den—⸗ 
der, Colorado Springs & 
Pueblo Solid Beitibule Erpuh *45N 
St. Zoieph, Atchiſon. Colorado 
Springs. Denver und Pueble 
Limited Veftibule Erpreß ? 
Couneil Bluffs und Omaha Solid 
Limited Veſtibule Expreß 
Joliet Actommodation 
Peru Accommodation2 
Couucil Bluffs Nacht⸗ Expre 
& Spirit 


"AO 


Minneapolis St. Pu 
Late Racht⸗Cxpreß 
eoria Nacht⸗Expreß. 
anſas Eity, Et. old & Athi« 

Rentas sin Sr Gofenh& Wi 
anſas Eity, St. Joſe je 

om Samfıag Nacdt-Erpreß ... xI0.MA 0650M 
Taglich Taͤglich ausgenommen Sonntag. Füge 
lich ausgenommen Samftag. 1 Täglich, ausgenom 

Montag. xNur Samitag, o Nur Montag, 


Shieago & NRorthiveitern:Eifenbahn. 
Ticket⸗Office Nos. 206—203 Clark St., an der Weſtern 
Ave. Station, Ede Kinzie u. Oafley Str, und am 
Depot, Ecte Wells u. Kinzie St. _ Abfahrt Ankunft 
Council Bluffs, Omaha, Denver, SIL.01N 812.0R 
Lincoin, Sioux City, Des 8 5.30 7.0008 
Moines, ſowie nah Orten in 10.304 E 
Californien und Oregon 5 in 6.50 
Nebraste, BladHillsu. Wyoming 5 5.30RN . 
Et. Paul, Pinnenpolis, Datutd JS 5ION 
und Alhland, Madilon ı $10.35 4 
Huron, Aberdeen, Winona, und 
Madilon, Janesville m. Beloit. 


nuneR 
Amon 
SE 


3 

2 

x h 

Milwaukee und Racire 1. 

Hi 

8. 

+11. 
83 
"1. 

895% 

R 


Fond du Lac, Ofhfofh, Neenab, 
und Menaſha, Appleton und 


—— und Waukeſha via 


Green Bay 
Ofhfosh, Reeuah nnd Appketon.....g 3.00 
Margmette und Lake Superior 89 


Ripon, Green Lake und Princeton. 


Afhland. Hurley, Appleton, Wait 

. fan and Duiith. .... 00 

Jamesville, Watertown, Fond du 
Zac und Oihkojh 


Freeport, Rodford ımd Eigim..... 


Rodford und Elaim.... .eercceccet 7 
Rodjord via Harvard. .....uun..... 89 86, 
Bi. —— — as ausgenommen. x NRur 

onntags. Täglich, Samftag ausgenommen Tag · 
ih, Montag ausgenommen. — 


* 222 
8 88 SERSASENE 
Ss sensssehes 


Es 


=< 2 
SKREHERS 
23632 
urrm ⸗ ⸗ WUnHr 
— 
— 


Sez 
888 
was 


5386558 


5 


Chicago, Milwankee & St. Paul-Bahn. 
Union Paflagier-Bahndhof, Ecke Madilon, Canal und 
Adams Str. Stadt-Officen, 209 Clark Str. 

a täglich, b täglich, ausgenommen Sonntags, e täglich 
ausgenommen Sanıjtags, d tägfid, ausgenommen 
Montags. pblabrt A 

Milwautee. Et. Paul & Minnea-) 7 —* 
polis 8 

Milwaukee. 


1e 


zZ van 


vn Pu SSprSmmasımms 
— J —— 


Marquette & LafeSuperior 

ron Mountain & Menominee... 

Gedar Rapids. Gioug City, 
Omaha, Denver und San Fran 


Aug ne apmo 


R 


Für Fahrpläne nach anderen unften preche 
dem Tirfet:Officen vor. ? f 





Wisconfin Central. 

Depot: Ede Harriſon Straße und Fifth Abenue 

a er Du 205 Start Sa , 

Züge nad St. Paul und Minneapolis verlaffen Chi 
cago um ON und "10.45 4. —* 
Eau Elaire 48.00 M. 5ON m WET U 
Duluth uud Lafe Superior *5.C0N und +10,45 

>> * —— +3.00 M, Sax 
5.00N und *10.4: aufe 2.0 "3.00 
*5.00R und "10.45 U. ” 
* Zäglih. + Täglich, ausgenommen Sonntag& 


Chicago & Eafiern Ikinsis-Eifenbahn. 
Zidet-Offieed: 64 Clart Str, Palmer Houfe und Grand 


Pacific Hotel. Bahnhof, Volk fr., 
und Statt Str. — be üb State 
Danvilte und Terre Faute Poltzug ..* 8. — 


Evansville & Indianapolis Linie... O5 
Naihpille und Southern Shui u ST 
——— —— ——— 1.4098 
Paris, Marfhall und Eairo Linie...& 2. TEM 
Momence Bajlagier "51 8.15 


Burlington Route. — 6.2. &D. Eifenbahn. 


ür Tickets und Schlafwa 
Gene u im Union» ya —— —— 
ſchen Madifon und Adams 
Sales burg. Streator & Nodford — 
"20% 
LION 
4.30 


Souncit Blurfs, Omaha & Deuper 1650 
R 
530R 


SUR 
"11.58 
110.35 


v0 


ee 


Bon Council Blugs. Schnellzug . 
Roczelle und Rodtord..... un... 
Streator und Mendota...... 
Dmaba und Denver... ........ r 
Kanjas Eity, St. Jofeph und Kb 
on 
i foefton uud 
t. Paul und Minnea polis 
Omaha, Council Bfuffs, 


II 2.0 ; 
Ranfad ein, Ei Zofeoh hin 
u 


un 

€t. Paul and Minneapofis...... FO 
° Tüdih. + ausgenowmen 
—E PR Mn 


Ghieags und A 





Str, Dearbom 





En Haufes vor ſich und ftudirte, 


dem müb 





Fu Iorenfauf. 
Roi Mifeen Meisner. 


J. 


Als ih vor Jahren einen Winter in 
B.r.., einer größeren Stadt Mittel: 
deutſchlands, verlebte, war Doctor Lind: 
!blatt, ein Bekannter aus früherer Zeit, 
beinahe der einzige Menſch, den ich zu: 
weilen ſah. Er functionirte als Secun: 
därarzt im dortigen Irrenhauſe. Er 
hatte mich oft eingeladen, ihn in feiner 
Wohnung zu beſuchen, wo er alle Abende 
ungejtört zu ſprechen jei, aber ich unter:* 
Tieh #3 lange, denn die Entfernung von 
meinen Hotel war ziemlich bedeutend, 
Zuletzt beſiegte ich doch meine leidige 
‚ Degliemlichkeitsliebe, und machte mich 
gegen Einbruch der Dämmerung auf den 
Weg, einestheils vom Wunſche getrie: 
ben, dei Freund, anderntheils ein In— 
ftitut,. das mir noch neu war, zu jehen. 
Der Weg war übrigens nichts weni: 
ger als angenehm. Das Irrenhaus liegt 
an der-äußerften Grenze der großen und 
ra age Stadt, in einem öden und 
deinahe entvälferten Viertel, auf einer, 
Die ganzellmgegend beherrichenden Hoch: 
ebene. In der Nachbarſchaft erheben fich 
in ihrer Bejtinmung verwandte Ge: 
bäude der jogenannten öffentlichen Mild: 
thätigfeit. Sonſt gibt es fern und nahe 
nichts ‚ald. ein Durcheinander von ver: 
wahrloften, Bauplägen, öden Gärten 
und-häuferarmen Gafjen. Gleich beim 
Eintritt in dies Bereich ſcheint eine 
Stimme zu rufen: Hier hört das Leben 
auf! Hier beginnt die Krankheit, der 
Tod, und. die Wiſſenſchaft von Beiden: 
die Medicin. Ein ewiger Bin) weht von 
den benachbarten Bergen herüber, Man 
begegnet in den breiten öden Gafjen kaum 
einen. Menſchen, höchitens fährt ein Fia— 
fer heran, der eine Unglüdliche vor der 
Thür eines großen büjterblidenden Hau: 
fes abjeßt, oder e8 kommt eine Sänfte 
des Weges, die, von zwei Menjchen ge: 
tragen, langjam in’s Spital hinauf: 
wandert. Nur aus einem Hauje tönt 
regelmäßig Geräuſch, glänzen Lichter. 
Ein Inftiger Rundgejang erklingt. Sit 
es ein Birthspaus? Nein! nur die 
Werkftätte eines Sargſchreiners. Es 
fheint dem Manne gut zu gehen in dieſer 

Gegend. 

Die Straßenbeleuchtung Hatte mic) 
auf meinem Gange ſchon lange ver: 
laſſen, nun fagte mir auch das Pflajter 
Lebewohl, und mein Weg war ein gar 
unfreundliches Wandern, dem Winde 
entgegen, durch zugige Plätze und grund: 
loſe Pfützen. Endlich hatte ich ein alt: 
modijches Gebäude von wunderlichem 
Ausjehen vor mir, Es war drei Stod: 
werte hoc) mit vielen Fenſtern, jedes mit 
weit vorgejchweiften Eijengitter ver: 
fehen. Vom alterthümlichen Dachwerfe 
ftieg ein hoher, fajt nadelartiger Thurm 
empor: das Haus hatte das Geficht eines 
Sefängnifjes, aber der Wachtpojten 
fehlte. Es war dies die Srrenanjtalt. 
Ich ftieg einige Steinjtufen auf, die zum 
Bortal führten, und zog die Glode, die 
gellend im Corridor wiederhallte, Ein 
Pförtner in pelzverbrämten Node ſchloß 
auf. Ich durchjihritt nun lange Gänge, 
und kam in einen weiten Garten, deſſen 
im engliſchen Stil angelegte, jett jchnee: 
bedeckte Najenpläge im Lichte des- Mon— 
des flinmerten. Hier erjt bot fich dem 
Auge ein impojantes, von dem nach der 
Straße hin gehenden Flügel ganz’ ges 
trenntes Gebäude dar, deſſen hundert 
Fenſter durch die Nacht herüberleuchte— 
ten, ein wahrer Prachtbau, dem geſtörten 
Verſtande auferbaut. 

Der Einlaß war hier wieder von For: 
malitäten begleitet. Stock und Regen— 
ſchirm wurden zurückgehalten; dann erjt 
durjte man die Treppen hinauf, die von 
Gas hell erleuchtet waren, Wieder gab's 
verichlojjene Thüren, wieder mußte man 
klingeln, wieder raſſelten die Schlüfjel- 
bunde, der Wächter erihien, und man 
erhielt Eintritt in die gleichfalls erhellten 
Corridore. 

In dieſen wandelten noch, raſtlos und 
unausgeſetzt, die Irren umher, manche 
laut ſprechend, geſchwätzig, die meiſten 
einſam ihren Weg zurücklegend, und nur 
mit-fich ſelbſt beſchäftigt. Die meiſten— 
theils höchſt ausdrucksvollen Geſichter 
ſtarrten den Fremden an, die Pantoffeln 
ſchlürften auf den ſandbeſtreuten Qua— 
derdielen; hier und da aus einer Zelle 
ließ ſich ein Aechzen oder Toben ver: 
nehmen, 

Seltjame Welt! dachte ih. Hier 
wandeln gleichförmig in ihren grauen 
Shlafröden die  verjchiedenartigften 
Götter und Götterjöhne, die Weifjager, 
Könige und Propheten, und die in fich 
gebrochenen Unglücklichen, die nichts 
mehr befiten, als die Empfindung ihres 
Leids! Hier wandeln die Years, die 
Dphelien, die Lady Macbeth der bür— 
gerlichen Welt, denen das Leben Tragö— 
Dien aufgejpielt hat, die jie um den Ver: 
ftand braten! Hier jpazieren — ver: 
bältnigmäßig frei — Mörder und 
Brandleger, und jedes neue Verbrechen, 
das fie hier begehen Fönnten, würde nur 
mit dem Negenbade bejtraft werden kön— 
nen. Man ſteht hier außerhalb der Ge: 
ſellſchaft, außer der Juſtiz. 

Und Dabei welche Gegenjäße! Der 
Eine lacht — ich hätte beinahe gejagt: 
wie verrüdt — neben dem Andern, der 
verzweifelt. Die Contraſte des Lebens 
find auf's Engjte aneinander gerüdt, 
Der Eine hört die Trommeln, die zu jei: 
ner Hinrichtung, der Andere vernimmt 
Die Baufen, die zu feiner Krönung ges 
fchlagen werden — und Alles ijt — ein 
wacher Traum der Sinne. 

Nachdem ich zwei lange Corridore 
durchſchritten hatte, Fam ich endlich an 
eine Thüre, auf welcher „Wohnung des 
Secundärarztes“ gejchrieben jtand. Ich 
trat ein. Sindblatt ſaß bei einer um: 
f&atteten Lampe, die alles Uebrige, den 
Studirtiſch ausgenonmen, dunkel lieh. 
Er Batte die Bücher und Papiere des 
Er em: 
Fing mich auf feine gewohnte, freund: 

Ih ſtille, wohlwollende Weile. Sad 
man übrigens fein bleiches Gejicht, mit 

— ſchwermüthigen Lächeln 
wer an, jo hätte man befürchten 
een, daß dieſer edle Menſch, der 

ſichs zur Lebensaufgabe gemacht hatte, 

fe bie Bernunft der Leute zu arbeiten, 

elbjt mit tief verhaltenen Schmerzen zu 

mpfen babe, die vielleicht aud eines 
tes beburft hätten, 

ch war kaum eine Viertelftinnde da, 

Isein Menjd) in ber Tradt des Haufes 

bei &inbblatt eintrat. 8 war ein jun- 





nenden Augen den Arzt Bei Seite nahm. 
* hörte, wie er ihn bat, die Todes: 
ftrafe, die über ihm verhängt fei, nicht 
länger zu verjchieben. , "a6 will feine 
Begnabigung,* jagte.er, „ich könnte fie 
nicht ertragen, fie würde wi erdrücken. 
Schenken Sie mir bald den Tod, daß ich 
den Mort meiner beiden Kinder büße 
und fühne!“ 

Freundlich ergriff Ber Toctor bie Hand 
des Kranken, fühlte deffen Puls und 
legte jeine Hand auf defjen Stirn. Ich 
hörte, wie ev murmelte: 

„Wieder Fieber, — ftarfes Fieber! 
Wieder eine Eracerbation!! 

Dann begann er wieder mit Teifer, 
eindringlicher Stimme den Kranken zu: 


zufprechen, der, tief aufjeufzend, allge: | 


mach in feinen Klagen verſtummte, fich 
verabſchiedete und langſam hinausging. 
Da bemerkte ich, daß er ein wenig 
infe. 

„Es gibt doch,” fagte Lindblatt, als 
wir wieder allein waren, „manches eigen: 
thümlihe Schidjal in dieſem Haufe, 
manches Leben, das verdiente, bejchrie: 
ben und gejchildert, und der Welt da 
draußen erzählt zu werden! Selbſt bie 
fer Unglüdlide da. Er hat freilich nur 
feine kurze, einfache Gejchichte, die un: 
verbränt kaum gefallen könnte. Doch 
wollen Sie fie hören ?“ 

Ich antwortete, daß mich in dieſen 
Näumen, die der Nichtarzt jelten bejucht, 
Alles interefjire, und Lindblatt begann 
wie folgt: ° 

Der lahme Jacob, den Sie da gejehen 
haben, ift ein Tagelöhner, Er bewohnte 
ein Häuschen an der Chaufjee in einer 
der ödeſten, ärmſten und traurigiten 
Gegenden unferes Landes. Ein unehe: 
liches Kind, hat er feinen Vater nie ge: 
fannt, aber jeine Großeltern von mütter- 
licher Seite hatten ihn zu fich genommen, 
und erzogen ihn fümmerlih und unter 
mander Mißhandlung. 

Beten hatte ihn die Großmutter ge- 
lehrt, das Lejen wurde ihm von einem 
Winkelſchullehrer mangelhaft beigebracht. 
Kaum acht Jahre alt, fam er als Kuh: 
birt in Dienjt, und leiftete dieſen, bis er 
ganz herangewachfen war, bei verjchiede: 
nen Leuten der umliegenden Ortſchaften. 

Als er endlich bei einem Bauer als 
Knecht eintrat, verliebte er ſich in jeine 
jebige Frau, die dert als Mrgd im 
Dienfte ſtand. Die Magd, älter alser, 
hatte ſich zweihundert Gulden erfpart. 
Jacob gefiel ihr; doch mußten die Bei— 
den lange auf die Heirathseinwilligung 
warten. 

Endlich Fam diefe, das Paar wurde 
getraut, der lahme Jacod Faufte fich ein 
Häuschen an der Chaufjee, nahm feine 
Großeltern zu fi und lebte als Tage: 
löhner, indeß jeine Frau, jo gut es an: 
gehen wollte, durch Weben und Garn 
verfauf den Eleinen Haushalt zu heben 
verjuchte. 

Das Liebſte auf der Welt waren dem 
Jacob, der jehr jtill und eingezogen lebte, 
jeine beiden Kinder, Es waren — er 
erzählte es noch heute — zwei Mädchen, 
mit Wangen wie Rojen und Lippen wie 
Kirſchen. Wenn er Abends von der Ar: 
beit heimkam, war ihm nichts jo jüß, als 
beide Mädchen einander gegenüber auf 
feine Kniee zu feßen, fie zu ſchaukeln und 
in ihrem Haar zu jpielen. Um diejer 
Kinderliebe wegen liebte ihn jein Weib 
noch einmal jo jehr und vergaß, daß er 
der. „Lahme“ war, 

Indeſſen brachen fchwere Wolfen über 
das Haupt Jacobs herein, Ein Winter 
kam, ein langer, harter Winter, in dem 
ihn alle Arbeit ausblieb, und mitten in 
diejer harten; ſchrecklichen Zeit wurde fei: 
nem Weibe alles Garn vom Boden ge: 
ftohlen. Man kam nicht auf die Spur 
des Diebes, und der Berlujt war für die 
Familie, die eben alle Hoffnungen auf 
den Verkauf des Garnes gejtellt hatte, 
ein unerjeßbarer. 

Bon diejer Zeit an bemerkte das Weib 
eine tiefe Beränderung im Gemüthe ihres 
Mannes. Jacob war wohl nie heiter 
wie andere Burjchen geweien, daran 
mochte wohl feine Geburt, die Mißhand— 
lungen, die ev früh erlitten, und jeine 
Armuth Ihuld geweſen fein; jeßt aber 
ging er immer düſter und nachdenklich 
einher, und jein Weib erhielt den Tag 
über Faum ein Wort von ihm, Immer 
noch zog er die Kinder an fich, tändelte 
mit ihnen, Füßte fie — aber immer fa: 
men ihm dabei Thränen in die Augen; 
und wenn er fie am meijten geherzt, 
pflegte er jein Gefiht mit den Händen zu 
bededen und in eine finjtere Ede des 
Zimmers oder auß dem Haufe zu ent: 
fliehen, 

Der lahme Jacob war nämlich ſchwer— 
müthig und hatte in feiner ſchon um— 
düjterten Seele den Entjhluß gefaßt: 
feine Kinder, feine beiden Lieblinge, um: 
zubringen, um fie der Noth und den, wie 
er meinte, umvermeidlichen Qualen die: 
jes Lebens zu entziehen, 

Mit ungeſtümem Eifer fuchte er nach 
Arbeit umher, brachte jeden Pfennig 
heim und rechnete dann wieder lange und 
lange, 

Die Frau, bekümmert, fprach ihm zu, 
munterte ihn auf, meinte, es würde noch 
Ales gut gehen; er aber erwiderte im: 
mer: „Und der Winter? Es bleibt 
nichts übrig, Ihr werdet noch betteln ge: 
ben müjjen !“ 

Daß er heiterer werde, trieb ihn die 
Frau ſelbſt an manchem Sonntagnad;: 
mittage in's Wirthshaus. Er ging hin, 
jegte ſich auch ein Stündchen zu den Kar: 
tenjpielen, trank wohl! ein Glas Bier, 
blieb aber immer derjelbe traurige Saft. 
Oft hörte man ihn ſeufzen: „Ach, es 
gibt einen Himmel und feine Hölle! 
Stirbt ein Menjch, fo iſt's, als wäre 
ein Baum gefällt!“ 

Der Herbit kam heran, der lahme 
Jacob ward immer düjterer und ſchweig⸗ 
ſamer. Was er in der Seele trug, 
welchen grauenhaften Vorſatz, welche 
Geburt der innigſten Liebe in einem 
zerſtörten Hirne — das ahnte Niemand, 
aber Jeder konnte erkennen, daß es ihm 
wie ein Stein auf der Bruſt lag. 

Eines Abends ging er, um Arbeit zu 
fugen, in ein benachbartes Städtchen, 
Es follte eine fteinerne Brüde über ein 
Flügen gebaut werden. Die Müte 
in der Hand, wandte fi der Mann an 
den dirigirenden Maurermeifter, Diefer 
aber rief ihm jchon von Weitem, noch 
ehe er. feine Bitte vorgebracht, barſch 
und demüthigend zu: „Geht! geht 
nur wieder, wir brauchen bier keine 
Krüppel!* 

AS Jacob in fein Haus eintrat, ſaß 
ner Frau ſchon mit den Großeltern und 

Kindern um die Schüfjel da ⸗ 
‚ben Breis.. Sie fragte ihn, ob er Ar: 





mern mr mn sa 


1Iß! es wird fi ſchon mo 
— ſagte das Weib und ſchob 
ihm den Löffel zu. 

Er aber ließ den Kopf hängen und 

agte: 
eis! Weib! wie wird's mit den 
Kindern? Sie werben bald nichts mehr 
haben. Beſſer, fie wären todt und be— 
graben. Das Grab ift der Zufluchtsort 
der Unſchuldigen, die auf der Erde nichts 
befiten !* 

Und nachdem die Kleinen gegefjen und 
ihr Nachtgebet hergefagt hatten, füßte er 
fie innig und blieb bis gegen Mitternacht 
in geheimnigvollem Schweigen figen. 

Anı anderen Morgen ftand die Frau 
auf, das Frühſtück zu bereiten. Yacob 
rührte es nicht an. Später jhidte fie 
fih an, Erdäpfel auszugraben, und bat 
den Mann, fi) nochmals nach Arbeit 
umzufehen. Ahnungslos verließ fie das 
Haus. 

Jacob, allein mit den Kindern, die 
auf der Truhe jpielten, glaubte nun den 
Zeitpunkt gefonmen, die That auszu— 
führen. Er trug beide Mädchen in’s 
Bett, zerriß ein Tuch, das er von der 
Erde aufgriff—und erdrofjelte fie. 

Als es gejchehen—und er beide reglos 
vor fich ſah, taumelte er auf und jtieß 
einen jchmerzlichen Schrei aus. Er 
hörte Jemand der Hütte fi nähern. 
Da padte ihn Angſt und er eilte hinaus, 
Es war die Großmutter, an der er ſcheu 
vorüberihoß. Sie fragte ihn, wohin er 
gehe. Er blieb ihr die Antwort jchul: 
dig und jagte quer über die Felder. 

Die Glocken Fäuteten eben mit hellem 
Klange Mittag, als Jacob die benach— 
barte Stadt erreihte. Es war Wochen: 
markt, aus den Wirthshäufern tönte 
Lärm und Gejang, die Gaſſen jtanden 
voll Menſchen und befrachteter Wagen. 
Jacob drängte fich durch und juchte den 
Weg auf's Ant, wo er jeine That anzei— 
gen wollte. Aber die Burcaus waren 
geichlojjen, die Beamten nah Hauje ge: 
gangen. Jacob fette ſich auf die Treppe 
nieder und wartete, 

Indeß lief der verjoffene Amtsdiener 
von Ort zu Drt, erzählte vom lahmen’ 
Jacob, der jeine beiden Kinder unge: 
bracht habe, und fragte, ob ihn Niemand 
gejehen? Dort, wo er war, fuchte ihn 
Kleiner. 

Leute gingen vorüber, ſahen ihn auf 
der Treppe jien und weinen, und frag: 
ten ihn, was ihn gejchehen. Gr gab 
feine Antwort. Erjt als die Beamten 
famen, ftand er auf, trat ein und gab 
alles zu Protokoll. Er ward fejtgenom: 
men und in’s Gefängniß gebracht. 

Indeſſen hatte ſich im der Hütte des 
lahmen Jacob gar Unerwartetes begeben, 
Die alte Großmutter war eingetreten, 
und hatte die beiden Kinder ohne Lebens: 
zeichen auf dem Bette gefunden, Gie 
ſchreit — die Mutter kommt, wirft fich 
trojtlo8 und verzweifelnd über die Leichen 
— aber fieh! ftreift nicht noch ein Leijer 
Athen des älteren Mädchens ihre Wan: 
gen? Sie legt ihr Ohr an ihr Herz — 
nein, es iſt feine TZäufchung—es Elopft! 
noch ijt das Leben nicht ganz entflohen ! 
Sie reift das Tuch ab, das noch immer 
den Hals des jüngeren Mädchens um: 
ſchlungen hält — da regt fih auch das 
Händchen des anderen — es jeufzt, es 
athmet auf! D Gott! Die Mutter hat 
beide Kinder wieder! Sie leben beide 
wieder! Sie find nicht todt, der Vater 
ift fein Mörder! 

Zur jelben Zeit, wo der Vater feine 
Schuld bekannte, lächelten die gevetteten 
Kinder wieder zum erjten Dale, 

Und bald erfährt man auch, wo der 
lahme Jacob ift, man erfährt, daß er fich 
jelbjt dem Gerichte übergeben, Die 
Mutter nimmt ihre Kinder, das eine auf 
den Arm, das andere an die Hand, und 
eilt nach der Stadt. 

Da wird das Cefängniß aufgeſchloſ— 
fen, die Mutter tritt in das Gemach mit 
dem vergitterten enter, wo der lahme 
Jacob mit gefejjelten Händen weint und 
brütet. 

„Deine Kinder ſind nicht todt! Ich 
bringe ſie Dir! Sie leben — leben 
beide!“ 

Aber der Jacob ſtarrt Weib und Kin— 
der theilnahmslos an, ohne ſie zu erken— 
nen, und ſagt dann mit ſtrömenden 
Thränen: 

„Ich habe ſie umgebracht, damit ſie 
nicht mehr darben und frieren! Sie 
darben und frieren nicht mehr!“ 

Da ſah man, daß der Unglückliche 
von Sinnen war — und ſandte ihn in's 
Irrenhaus. 

Seitdem ſind Jahre vergangen. 
Fern im flachen Lande, an der Chauijee, 
jteht noch des lahmen Jacob Kleines 
Haus, 

Der Eilwagen, "der aus der Hauptftadt 
kommt, fährt daran vorüber; die Klei— 
nen, die im Garten gejpielt haben, kom— 
men hervorgelaufen, freuen fih an den 
Farben der Kutjche und am ſchmetternden 
Horne des Poſtillons. Sie Hatjchen mit 
den Händen und laden. 

Aber der Vater lebt noch immer im 
Irrenhauſe, bleih und abgezehrt, und 
ruft noch immer mit einem herzzerreißen— 
den Ausdrud: 

„Beide hab’ ich umgebracht !* 

Er ift ein unheilbarer Kranker diefer 
Anjtalt, 


I. 


Die Geſchichte des lahmen Jacob er: 
ſchien mir bei aller Einfachheit rührend, 
und ich ſchwieg ergriffen. 

Auch Lindblatt war verftummt und 
hatte jein Haupt finnend geneigt. Plöb: 
li) erhob er es wieder. 

„Hätt’ ich doch,“ rief er, „über Ihren 
Beſuch beinahe vergefjen, dag ich noch 
bei einem Kranken machzufehen habe. 
Die eben erzählte Geſchichte erinnert 
mic) daran, denn zu ihr bildet gewifjer- 
mapen die Geſchichte jenes anderen 
Kranken ein düfteres Seitenftüf, Kom: 
men Sie,“ fuhr er fort, „wir wollen zu= 
jammen nod eine Bifite machen, ehe wir 
uns für den Reit des Abends auf dieje 
Stube zurückziehen.“ 

Dabei griff er nach den Schlüffeln und 
sing zur Thür: ich folgte. 

ber kaum hberausgetreten, umringte 
uns eine Schaar von Irrſinnigen. Jeder 
Er etwas zu fagen, zu berichten, zu 
tagen, jeder eine Klage anzubringen 
oder ein Leid zu lagen, 

Nur wenige blieben hüfter und gleich⸗ 
giltig und theilnahmslos fern. 

Allen aber, die ſich an den Arzt dräng⸗ 
ten, kam ein hagerer, bleicher, wollhaas 

er 


erwiderte Jacob und ſehzte ſich 
— I RT 





tig uvor. lich wie ein 


ya an Wi Rode vs —* 


err Doctor, fagte er raſch mit 
einer dünnen, 3434. Stimme und 
im vorlauten, faſt impertinenten Tone, 
# erlaube mir, meine Bitte um Ber: 
befierung meiner Koſt, Vermehrung, 
Kräftigung und erhöhte Mannigfaltig- 
feit meiner Nahrungs und Erfriſchungs⸗ 
mittel eindringlichigu wiederholen! Ich 
bin doch wahrhaftig: Feine Pflanze, auf 
die es nur zu regnen braucht, damit fie 
gedeihe; ich bedarfgur Erbauung meines 
Leibes als Menſch, Prophet und König, 
vielfältige und feine Nahrungsmittel, 
Ich habe foeben eine Schrift verfertigt, 
in der ih alles Diejes darlege; ich er: 
Taube mir,“ — dabei zog er ein Papier 
hervor, —ſie Ihnen zu überreichen. - Den 
Mangel an Poefie in meinem Concepte 
möge Niemand tadeln; es ijt eben Durch 
den Abgang jener nothwendigiten aller 
Erfordernifje bedingt. Der Menſch iſt, 
was er ißt, ich aber kann eben wegen 
Mangel jener Subjiftenzmittel, die mein 
Organismus fordert, nichts Beſſeres 
leiften! Nun mögen Narren und Phan— 
taften mich immerhin für ihres Gleichen 
halten; jo lange ich durch befjere Nah: 
rung nicht mehr für die Erbauung mei: 
nes Xeibes jorgen kann, muß ich es mir 
gefallen laſſen, daß mich fchaale Köpfe 
für nichts mehr als einen Menſchen hal: 
ten! Ein Häglicher Zuftand. Wie ic) 
jetst gehalten werde, kann jeder Tag, den 
ich verlebe, dem langen Tag der Juden 
gleichgejtellt werden, und in Betracht, 
daß ich Doch der eigentliche Jude des Jahr: 
bunderts—ein Prophet und eine gejalbte 
Perſönlichkeit bin —“ 

„Laſſen Sie das gut ſein, Veit Tau— 
beles,“ ſagte der Doctor, „ich habe Eile 
und kann Sie in dieſem Augenblicke nicht 
länger anhören.“ 

„Ich weiß,“ fuhr der Jude fort, indem 
er jich nur noch fejter an Den Nock des 
Arztes hielt, „ich weiß es mıt Bejtimmt: 
heit, daß bereits im dieſem Hauſe ein 
großer Koffer mit meiner dreifachen 
Equipirung und meiner dreifahen Löh— 
nung als König, Priefter und Prophet 
angekommen it. Ich muß gegen dies 
Zurückbalten mir eigenthümlich zukom— 
mender Effekten und der durch nichts ge— 
rechtfertigten Beſchlagnahme jener be— 
deutenden Geldſummen, die gewiſſerma— 
ßen drei Generationen conſtituiren, einen 
energiſchen Proteſt einlegen. Ich fordere 
von den an meine Adreſſe angekommenen 
Sachen, zum mindeſten meine einfache 
Kleidung als Prophet. Der Menſch iſt 
das, was er anhat, und jo lange es über 
mir verhängt bleibt, jeder Inſignie mei— 
ner Würde beraubt einherzugehen, bean: 
jpruche ich vergebens jenen Reſpekt, der 
mir zukommt, jene Würdigung und Anz 
erfennung—" 

„Sie find heute von einer unausfteh: 
lihen Zudringlichkeit, Veit Taubeles!* 
jagte der Doctor erft, „und wenn Gie 
jo fortfahren, jo werde ich mid) genöthigt 
jehen, Ihnen für morgen dad Quantım 
der „Subjijtenzmittel“, die Ihnen in 
ganz gehörigem Maße gereicht werden, 
zu ſchmälern, jtatt e8 zu erhöhen,“ 

(Fortfeßung folgt:) 


Jourualiſten in ſteutucky. 


Das waren noch gute alte Zeiten — ſo 
erzählte ein erfahrener Redacteur — als 
ich Ende der ſechziger Jahre am „Ledger“ 
in Louisville arbeitete. Ich ſpreche na— 
türlich von Louisville im Staate Ken— 
tucky. Unſer Stab war ſehr vornehm 
und hochgebildet; jedes Mitglied war 
entweder ein „Colonel“, oder ein „Doe— 
tor“ — bei den Letzteren war es nicht 
ganz klar, welcher Facultät. Die Ten— 
denz der Zeitung war entſchieden demo— 
kraliſch — von jener in der Wolle ge— 
färbten Ueberzeugungstreue, wie ſie nur 
eine echt ſüdliche Erziehung und echter 
Kentucky-Schnaps erzeugt. Ich glaube 
kaum, daß ein Einziger meiner lieben 
Collegen gerade das war, was man einen 
„gelernten Journaliſteu“ nennt; auch 
ſtanden einzelne von ihnen mit der Recht— 
ſchreibung und Grammatik recht bedenk— 
lich auf dem Kriegsfuße. Doch über 
ſolche Kleinigkeiten halfen ein halb 
Dutzend Cocktails und einige kräftige 
Flüche bald hinweg. 

Mir machte es immer beſondern Spaß, 
einen von dieſen Bramarbaſſen und Ei— 
ſenfreſſern zu beobachten, wenn er ſich an 
„die Arbeit“ machte. Gegen vier Uhr 
Nachmittags Fam der „Colonel“ gewöhn: 
lich angewalzt, entledigte fich mit vieler 
Umftändlichkeit feiner Handſchuhe und 
feines Spazierſtöckchens, Tegte die Stirn 
in Denferfalten, räujperte, ſchritt maje: 
ftätifch, wie Napoleon mit verſchränkten 
Armen, finfteren Blicks und mit dröh— 
nenden Schritten auf und nieder und 
fette fich dann auf den Orakelſtuhl, Re- 
dacteurjchemel genannt, Dann kam 
ihm die Begeifterung. Knirſchend zog 
die Feder über das Papier — aber nicht 
lange. Denn er mußte fich eine neue 
Eigarette drehen. So ging dies etwa 
zwei oder drei Stunden. Dann war die 
ſchwere Geburt vollbracht: ein Wurſtzip⸗ 
felchen oder ein Leitartikel von wenigen 
Dutzend Zeilen wanderte nach dem Setzer⸗ 

aal. 

Mit wichtiger Miene erhob ſich der 
„Colonel“, und hinunter ging's nach der 
nächſten Kneipe, um das wichtige Ereig— 
niß durch den Genuß unzähliger Cock— 
tail3 zu feiern. Der originellſte diejer 
„Solonels“ war unftreitig Col, M. C. 
Cluskey, ein echtes Kind des Südens, 
ſtets bereit, mit irgend Jemand, und ſei's 
der Teufel jelbit, anzubinden, außerdem 
mit einer ftaunenswerthen Vertilgungs— 
kraft für Cocktails ausgerüſtet. 

Einft hatten wir mit Cluskey einen 
föftlichen Spaß, den ich erzählen muß. 
Während des deutſch⸗franzoöſiſchen Krie⸗ 
ges kam eines Abends die Depeſche von 
einer großen Schlacht, einem entjcheiden: 
den Siege der Deutſchen über die Fran: 
zojen; ich glaube gar, es war die Schlacht 
von Sédan. Das Ereigniß war zu 
wichtig, um es durch eine Depeiche abzu⸗ 
thun, und der Chefredacteur hielt es da⸗ 
ber für gerathen, dieſen wichtigen hiſto— 
riſchen Moment in angemefjener Weije 
durch einen „donnernden“ Leitartikel zu 
beleuchten. Kaum batte er jeine Anjicht 
ausgeiprochen, als die beiden Redacteure 

Etustey war ber eine — aufjprangen 
und um die Gunft baten, den Artikel 
ſchreiben zu dürfen. 

Nun muß man aber wiſſen, daß der 
Colonel“ ein glühender Verehrer der 
Deutfhen und kein Golem nam 

während College mit gleichem 


—— 


& 





en Lage war. 


* da kam ihm 
ein glüdticer Ocante 9 will Fu 
was fagen, Jungens,“ fo er an, 
ſchreibt Beide den Artikel — aber fie 
dürfen 1o nit widerſprechen.“ 
Sprach's und ging an bie nächte Bar. 
Die Beiden verjegten fih nun zunächit 
durch den Genuß einiger Codtails in die 
gehörige Stimmung, und dann ging’s 
an's Schreiben. Nach kaum einer Stunde 
waren bie beiden Artifel fertig — der 
eine natürlih von Begeifterung für 
Deutſchlands Sieg getränft, der andere 
von düfteren Revanchegedanken ftrotend 
und ben Feinden von „la belle France“ 
Untergang und Berderben drohend. Ach 
hatte die ganze Scene mit angefehen ; ich 
freute mich jchon, als ich mir im Geijte 
die Berlegenheit unjeres Chejredacteurs 
ausmalte, 

Dod da Fam ich jehr an den Unrechten; 
ich hatte die Findigfeit eines echten Ken— 
tuckiers bedeutend unterfchäßt. Ohne 
eine Miene zu verziehen, ſah fich der 
Chef die beiden Artikel an, nahm dann 
feine große Scheere und zerjchnitt jeden 
Auffag in zwei gleiche Theile. Die erite 
Hälfte des deutjchfreundlichen Artikels 
Elebte er fodaun an die zweite Hälfte der 
Revandetiraden — und das Ungeheuer, 
eine papierne Chimära, war fertig. Als 
der Artifel am nächſten Morgen das 
Licht der Deffentlichfeit erblicte, kann 
man fich die ungeheure Senjation den: 
fen, die er bervorrief — der Schladt: 
bericht war gar nichts dagegen. 

Doch diejes Zeitungsidyl nahm ein 
jähes Ende mit Schreden. Die Nctio: 
näre der Zeitung verloren den Glauben 
an die Unfehlbarfeit der „Kolonels“ 
und „Doctoren“, namentlich da beim 
Rechnungsabſchluß ihnen ein unheim— 
liches Deficit in’3 Geficht ftarrte. Man 
beichloß, den Stab gänzlich umzugeftal: 
ten und eines jchönen Tages wurde „den 
Zierden des Journalismus“ — diefen 
jtolzen Titel pflegten fih die Herren 
in bejcheidener Selbſterkenntniß ſelbſt 
beizulegen — gefündigt. 

Dieſes Donnerwort übte auf unferen 
Col. Cluskey Feine ſehr niederfchmet: 
ternde Wirkung, Mit einer graziöſen 
Handbewegung wendete er ſich zu mir, 
ergriff meinen Arm und ſprach die geflü— 
gelten Wortes My boys let's get a 
cocktail!” 





Die Arbeiterbewegung in England 


(„Zranff. Zeitung.“) 


Die gegenwärtig zu Tage tretende Be— 
wegung ijt ganz eigentlich eine Ber: 
Ihmelzung des Trades-Unionismus und 
des Socialismus. Sie hat gelernte und 
ungelernte Arbeiter in ihre Reihen auf: 
genonfhen; man organijirt die bejjer ge— 
jtellten Arbeiter und dieſe übernehmen 
die Obhut dev ſchlimmer geftellten, Der 
neue Untonismus hat von den Gocialis 
jten die beherrichende Idee übernommen, 
daß das Ziel der industriellen Bewegung 
die Hebung aller Arbeiter fein müſſe. 
Er hat von den Trades:linionijten die 
regelmäßige Organijation, die praftijche 
Methode, das taftiiche Verfahren zur 
Erreichung der geſetzten Ziele entlehnt. 
Die Unionen, welche in den legten Mo- 
naten wie Pilze aus der Erde ſchoſſen, 
find eigentlich Gewerfvereine, welche mit 
den gejchäftlichen Methoden der Trades: 
Unions die Beitrebungen und den Enz: 
thujiasmus der Socialilten verbinden, 
Es iſt nicht ohne Bedeutung, daß der 
Leiter der neuen Bewegung, das Idol 
der Londoner Arbeiter, John Burns, zu 
gleicher Zeit ein Mitglied der bedeutend: 
jten und reichten Trades-Union und ein 
Führer der Socialdemofraten ift. Die 
Bereinigung der beiden Ströme ift fein 
Gedanke, jein Werk, Kein Socialijt hat 
e3 vor ihm fertig gebracht, daß die Löhne 
von 100,000 Arbeitern in wenigen 
Wochen erhöht wurden, und feinem Ge: 
werk-Vereinler ift es je gelungen, in 
derjelben kurzen Zeit 100,000 Mitglieder 
in Unionen zu organifiren. Dieſer neue 
Unionismus, der im Dod:Strife ins Le— 
ben trat, ijt ein Epoche machendes Ereig: 
niß. Ein engliſcher abinetsminifter 
bezeichnete ihn als „eine Epoche in der 
Geſchichte der Arbeit und der Humani: 
tät”. 

Doch fteht man erft am Anfang der 
Bewegung. Die Zahl der Unionijten 
in England beträgt noch kaum eine Mil: 
lion und man ſchätzt die Arbeiter und 
Arbeiterinnen, welche ſich anjchließen 
fönnten und follten, auf mindejtens zehn 
Millionen. Allerdings ift die neue 
Union weit einfacher, leichter und jchnel: 
ler zu organifiren, alb die alte, und fie 
kann für einen bejtimmten Zweck ohne 
Umftände ins Leben gerufen werben, 
Ihre Stärfe und Schlagfertigfeit liegt 
auf der Hand. Die wöchentlichen Bei- 
träge find gering ; das Verfahren iſt nicht 
durch jchwerfällige Verordnungen und 
koſtſpielige Berficherungen gehemmt. Es 
ift eher ein Strife-Berband, mit geringen 
Fonds, der ich aber für den Kanıpf mit 
dem Capital an ähnliche Vereine anlehnt 
und auf deren pecuniäre Unterſtützung 
rechnet. 

Aber das wichtigſte Moment zu Gun: 
ften der neuen Unionen ijt die unbeitreit: 
bare Thatſache, daß fie auf die Unter: 
ftügung der öffentlichen Meinung rechnen 
fönnen. „Wir find jebt alle Sociali: 
ften“, fagte vor einiger Zeit ein hervor: 
ragender liberaler Staatsmann. Gewiß 
ift, daß in der gegenwärtigen Krifis die 
gebildeten Stände nicht mehr, wie es 
noch vor 40 bis 50 Jahren der Fall 
war, das Gewicht ihres Einflufjes auf die 
Wagichale des Capitalswerfen. Diefen 
Umſchlag in der öffentlichen Meinung zu 
Gunften der Arbeit im Gegenfat zum 
Capital haben verfchiedene Factoren zu 
Stande gebradt. Bor allem haben die 
politifjhen Reformen von 1867 und 
1884, die Verleihung des Stimmrechts 
an die Arbeiter und die Demokratifirung 
der politiihen Inſtitutionen im Stillen 
eine Revolution vollbracht, deren Früchte 
jegt [hon reifen. Die jocialpolitifchen 
Vorgänge in anderen Ländern, auf dem 
europäijchen Eontinent, in Amerifa, ha⸗ 
ben auf England hebend, belehrend und 
läuternd eingewirkt. Die agrarijche Be: 
megung in Irland, die republifanijchen 
Inftitutionen Frankreichs, die Lehren 
jocialpolitifher Wanderprediger haben 
auch in England Vielen die Augen geöff: 
net, 
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Die größte Farm in Nords 
—* beſitzt — —2* Die⸗ 
(be iſt beinahe jo ‚ wie der Staat 


daß der gg iemlich 
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Der Commifjät_für_Indianerangele- 
‚genheiten, General Thoͤm as J. Morgan 
ie neulih dem in Newark tagenden 

tauenverein einen Entwurf unterbreis 
tet, welcher auf bie beffere Erziehung der 
heranwachſenden _indianifhen "Jugend 
abzielt. 

Nah Morgans Plan fol das in unfe- 
ren Volksſchulen befolgte Syftem zu 
Grunde gelegt werden. .. Dem Entwurf 
find forgfältig gefammelte und zuverläj- 
fige Zahlenangaben beigefügt; 

Danach beträgt die gegenwärtige Ge— 
ſammtzahl der in den Ber. Staaten woh: 
nenden Indianer 250,430, von welchen 
180,184 ſich unter fpecieller Aufjiht der 
Regierung befinden. Nach den Kegeln 
der Statijtif würde das eine ſchulpflich— 
tige Jugend von 36,000 Köpfen ergeben. 
In den vorhandenen Schulen finden 11, 
964 Kinder Platz; für 17,000 Schüler 
jol dann in Alumnaten, welche von Be: 
amten geleitet werden,‘ Unterfunft ge: 
Ihaffen werden, während 7,300 Kinder 
in Tagesſchulen unterrichtet werden. 
Die Mehrkoften für das kommende 
Sahr werden auf 569,860 Dollars ver: 
anjchlagt, eine Summe, die gewiß nicht 
die Grenzen eines mäßigen Aufmwandes 
überjchreitet. Für die Unterbringung 
der Kinder in öffentlichen Gebäuden auf 
Koſten der Negierung wird eine Tolal: 
ſumme von 2,129,670 Dollard ange: 
nommen, General Morgan meint, daß 
diefe- Summe mit Rücficht auf die 
wendigkeit und NügffkHfeit der Maßre 
lentlich wenn a 
erwäge, daß unfer&_ kleine Armee dor 
25,000 Mann jährlich 25 Millienen zu 
unterhalten Eojte, . * 

„Dieſes Capital für die Erzie uber 
Indianerkinder“ — jo fährt Morgan 
wörtlich fort — „ift feineswegs ein tod- 
tes, fondern bringt in nicht allzu ferner 
Zufunft wieder reichliche Zinfen. Der 
Zögling tritt nach Beendigung der Lern: 
zeit als nügliches, productives Mitglied 
in die menschliche Gejelichaft. 

Die Schüler der „Carlisle Indian 
Training School“ verdienten im ver— 
gangenen Jahre durch ländliche Arbeiten 
auf penniylvanijchen armen über 
10,000 Dollars, im laufenden Jahre 
jogar 12,000 Dollars, Ein zweiter 
Gefichtspunft, welcher in national: 
dfonomijcher Hinficht bejonders in’s 
Gewicht Fällt, iſt folgender: Die 
Nejervationen der Andianer belau— 
fen fi auf 190,000 Quadratmeilen, 
ein ungeheures Gebiet, welches jedoch, 
wenige geringfügige Ausnahmen abge: 
rechnet, wüſte und brach liegt. Das iſt 
ein gewaltiger Verluſt für den Bolfs- 
wohljtand. 

Menn die Erziehung der jungen In: 
dianer dieje auf den Segen des Adferbaus 
hinleitet, jie mit der Landwirthichaft 
völlig vertraut macht, dann werden wir 
bald die Genugthuung haben, daß. die 
Indianer ihr eigenes Land anbauen und 
rationell bewirthichaften. Die Nation 
wird aljo Hundertfältig und mit Wucher: 
zinfen dR3 Kapital zurückgezahlt erhalten, 
welches fie auf die Erziehung und den 
Unterricht der indianischen Jugend per— 
wendet hat,“ De 

Es ijt anzunehmen, daß der Congreß 
die Borfchläge General Morgans einer 
eingehenden Prüfung unterziehen wird. 
An den Rothhäuten iſt viel gejündigt 
worden ; aus übelangebrachter Sentimenz 
talität hat man die Thorheit begangen, 
ihnen inmitten einer hochentwicelten Gi: 
vilifation die Stellung privilegirter Wil— 
den einzuräumen. Es ijt hohe Zeit, 
diejen Fehler wieder gutzumachen, 


Die Gräber von Johnstown. 





Bor uns liegt dad Conemaugh:Thal 
— ein ungeheurer, einfamer Kirchhof, 
mit Gräbern überfät, al3 ob hier eine 
der blutigjten Schlachten des Jahrhun— 
dertö geliefert worden wäre, Die brau— 
nen Erdhügel find dicht neben einander 
aufgeworfen; wenn man das Thal von 
der Höhe von Grand View überblidt, 
fangen die Gräberreihen zu unferen Fü— 
Ben an, ziehen fich in unregelmäßigen 
bald gewundenen, bald geraden, bald 
freisförmigen Linien den Hügelabhang 
hinauf. Zur Linken find jie am dich: 
teten gejät. Auf den Yamiliengrab: 
ftätten find je zwei oder drei Leichen in 
gemeinjchaftlicher Gruft gebettet; manch: 
mal haben die ſämmtlichen Mitglieder 
mehrerer Familien diejelbe Ruheſtätte. 
Dann wieder erblidt man niedrige Erd: 
wälle von fünfzig, ja von Hundert Fuß 
Länge. Es find die Gräber der Unbe— 
fannten, welche bier zu Hunderten in 
—— Gruben gemeinſchaftlich gebettet 
ſind. 

Das ſind die Gräber der Opfer jener 
furchtbaren Kataſtrophe von Johnstown, 
welche eine ſchreckliche Mahnung und 
Warnung zugleich für die lebende Gene: 
ration bildet. Der Anblik der Mailen: 
gräber ift höchſt abſtoßend und entwür— 
digend. Haufen ſchmutziger Erde und 
naſſen Thons liegen umher, einzelne der 
Gräber find kaum zur Hälfte aufgefüllt? 
ja, drüben ſehen wir etwa fünfzig Särge, 
welche theilweife geborjten find. Es ijt 
dies der Net jener eilig und ſchlecht aus 
dünnen, halb morjchen Brettern zuſam⸗ 
mengezimmerten Kiften, welche in der 
eriten Woche nah dem furchtbaren Un: 
glüd von den Leichenbeforgern in Pitts- 
burg zu Hunderten nah Johnstown ges 
ſchickt wurden. 

Der ungeheure Friedhof wird ftets zu 
allen Tageszeiten von vielen Leuten be- 
ſucht. Es jind zum größten Theil trau- 
ernde Angehörige und Freunde der Um: 
gefommenen, welche mit Tiebevoller 
Sorgfalt die düjteren Gräber ſchmücken. 
Bereits find an vielen Grabjtätten Denk— 
jteine angebracht, meift Tafeln aus 
blauem Granit. Auf allen lieft man 
den verhängnißvollen Tag, den 31. Mai 
1889. Die kurzen Infchriften legen be: 
redtes Zeugniß von den fürdhterlichen 
Scenen des Grauens und der Verwü— 
ftung ab. Da heißt es auf dent Grab: 
ftein der Familie Evans: „Frau Evans 
und ihre vier Kinder; Opfer der Fluth.“ 
Ein Verdammungsurtheil des verbreche: 
riſchen Leichtfinns der Erbauer des 
unbeilvollen Seedamms enthält folgende 
Inſchrift; „Die Familie von N. 3. 
Swant, bejtehend aus jeiner Gattin und 
vier Kindern, ertränft durch den South 
Fork:Elub für Fijcherei und Jagd am 31, 
Mai 1889,* 

Niemand kann mit Beftimmtheit den 
Verluſt an Menfchenlebenangeben ; jest, 
nachdem ſechs Monate feit der Kata: 
ſtrophe verjlofjen, weiß man ebenjo we⸗ 


— —— — 


nig darüber, wie ſechs Tage nach dem 
Unglück. Der Eine ſchatzt die Ay 
auf 8000, der Andere auf 9000. Einer 
der Beamten, welher am thätigften bei 
der Bergung und Beftattung der Opfer 
gewejen ift, glaubt jedoch, daß der Ver— 
luft bedeutend geringer war und noch 
nicht 2300 erreicht. Nach den amtlichen 
Zufammenftellungen ber verfchiedenen 
Morguen wurden 1700 Reichname zur 
Feſtſtellung der Perfönlicheeit ausge⸗ 
ſtellt; von dieſen wurden 1200 von den 
Angehörigen erkannt, die übrigen 500 
wurden als „unbekannt“ in Maſſengrä⸗ 
bern beſtattet. Jener Beamte — James 
Murtha heißt er — hat dann über die 
Vermißten ſorgfältig Buch geführt, 
Tauſende von beſorgten Anfragen nach 
dem Verbleibe von Verſonen, welche ihre 
Angehörigen im Conemaugh-Thale an: 
wejend glaubten, gingen ein; danach 
wurden Liſten aufgeſtellt, und ſobald eine 
Leiche gefunden und erkannt wurde, trug 
Murtha die Berichtigung in die Liſte ein, 
Die Zahl der letzteren zujammen mit 
den unbefannten Todten beläuft jih auf 
2300, 

Da Murtha feit anderthalb Monaten 
feine DBeranlafjung mehr gehabt hat, 
feine Liften zu berichtigen, ninimt er an, 
daß jene Zahl den Geſammtverluſt mit 
pojitiver Genauigkeit darjtellt. 





Ruſſiſche Enthüllungen. 


Berühmten Muſtern folgend, rückt 





nun auch die ruſſiſche Regierung mit 


eenen „Enthüllungen“ über wichtige 


olitiſche Ereigniſſe heraus. „Ye 
In Brüſſel, das befannte aus— 
ige Organ Rußlands, veröffentlicht 
fationelle Schriftftüde zur Vorge: 
ſchichte des deutſch-franzöſiſchen Krieges 
Die Veröffentlihungen find von Herrn 
v. Giers, dem Leiter der auswärtigen ' 
Politif Rußlands, infpirirt und verfol: 
gen offenbar den Zweck, den Dreibunt 
zu demoralifiren, die einzelnen zu dem: | 
jelben gehörenden Staaten neuerdings , 
gegeneinander zu hetzen. Es wird da 
unter Anderem erzählt, daß Defterreich 
fowie talien vor 1870 den Napoleon ' 
ihre Hilfe zugefagt hätten; nur babe 
Stalien ein Trug bündniß von der Ju: 
vüdziehung der franzöjiichen Truppen 
aus Non abhängig gemacht, und 
darauf,habe Napoleon, beeinflußt von jeis 
ner Oattin Eugenie, troß des dringenden 
Zuredens des öjterreichifchen Kanzlers 
Grafen v. Beuft nit eingehen wollen. 
Napoleon jei nicht von Eugenie, nicht 
von der „öffentlichen Meinung“ Frans 
reichs zum Sriege gedrängt worden, ſon— 
dern habe diejen felbjt gewollt und von 
langer Hand vorbereitet, — Die Vers 
Öffentlihungen und Auslafjungen des 
genannten Blattes zeigen nur, daß der 
Dreibund troß jeiner „verjöhnlichen“ 
Haltung den Ruſſen jchwer im Magen 
liegt, und daß Rußland über die gerins 
zen Erfolge feiner bulgarifchen Politik 
wüthend ift. Daß an den Veröffentlis 
chungen irgend etwas Thatjächliches ift, 
das nicht in Berlin längjt befannt 
war, ijt nicht anzunehmen. Der Inter⸗ 
ejlenzwang ijt es, der den Dreibund zus 
fammenbält, und nicht die gegenfeitige 
Liebe! Es iſt übrigens merkwürdig, daß 
Napoleon von Allen, die ihm Unter: 
ftüßung verjprochen haben follen, Anno 
70 figen gelafien wurde, gerade jo wie 
er damals von jeinen eigenen Leuten bes 
züglid der militärijchen Verhältniſſe 
Frankreichs felbjt genarrt worden ift. 


— Dr, Eruſt Pfennig, 
NP ZAHN-ARZT, 


“2.08 
15 Elybourn Ave. 
Beite Gold⸗-Füllungen und Gebiſſe eine Spezialität. 
Zähne werden gejahr- und ſchuerzlos gezogen. — 
steile. oo 


Dr. JULIUS WASCHKUHN, 


247 North Avenue, Ede Bine Strafe, 
(über Blumenfelds Store), 19j6m3 
— 


Zah RR Arzt. 


Preiſe billiger als an der Südſeite. Beſte Gold⸗ 
Füllungen Fl aufwärts. Alle anderen Füllungen 
50 Cts. bi3 $1. Ein Gebiß befte Zähne #8. Theil⸗Gebiß 
8, 354u. 35. Alle andere Arbeit im Berhältnin. 


MOFFITT, GERPHEIDE & CASEY, 


Advokaten, 
Suıte 526 CuicAGO OPERA House, 
Praktiziren in allen Gerichten, einichließlich des Vor» 
mundſchaftsgerichts. Herr Gerpheide ift ein Zeutſcher. 


OFFICE DER CHICAGO 


Faudlords’ Proleclive Hocietg 


371 Larrabee Str. 12018 
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Finanzielles. 


GELD 


fpart, wer bei mir Paſſageſchelne, Gajüte ode® 
Bwiihendet, nad) oder von Deutſchland kauft. 
ych befürdere Pajlagiere nach und von Hamburg, 
Bremen, Antwerpen, Rotterdam, Amjterdant, 
avre, Paris, Stettin ze. via New Work oder 
;Zaltimore. Paflagiere nah Europa Tiefere mit 
Gepäd frei an Bord des Dampferd. Wer Freunde 
oder Berivandte von Europa kommen Lajien Will, 
lann e3 nur in feinen Jutereſſe finden, bei mir reis 
karten zu löſen. Antunft der Paſſagiere in 
Chicago ſtets rechtzeitig geineldet. Näheres in des 
Seneral-Agentur von 


ANTON BOENERT, 


92 La Sale Strafe, 
Bollmachts⸗ und Erbſchaftsſachen in 
Europa, GCollektionen, Voſtaus zahlungen ꝛc. 
Prompt bejorgt. Sonntags oifen bis 12 Uhr. 30 


GreenebaumSons 


No. 116 La Salle Sir., 
Berleihen Geld auf Grunds 
eigenthunt zu den nied⸗ 
rigſten Zinſen. 
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Grite Hypotheken für fihere Kapi⸗ 
tal⸗Anlagen ftetS vorräthig. 


L.PRETTYMAN 
er A 


Geld zu verleihen. Geſchaäftsconti gewünſcht. 
Zinſen erlaubt für alle Sparhinterlegungen . 


Grundeigenthums⸗Hypotheken gekauft 
und verkauft. 18m2 


No. 336 Divifion Straßt» 


Die Chlcage Mortgage Loan €9., 
erleiht Geld auf irgend eine beliebige Zeit und zit 1° 
eirage von $25 bi , auf Möbel Fianos, rt 

Wagen, Maihinen, Lagerhaus · Scheine zc. ?c. (wäßc v2 
oldde im Beſitze des enthümers verbleiben). u 

raögerung und unter liberalften Bedingungen. ©, 
fere Anleihen werden jo gemacht dag jeder gewinl 

Betrag zu irgend einer Zeit zuräcbezahlttwerdeit tan. 

wodurch bei jeder Abzantung die Zinfen tim Derbi rt 

derringert werden. Da wir bei weitem das uioı- 

— in 4 machen, find wir im Elan. 

ichſten n c.Aae 

—— werden in ihrem Jutereſſe und 








made 





—— finden, wenn fie bei und vorſpresun. che 
Unleiden u. 

y Shicage Morigage Yvan Go _ 

4 8 La Salu-Sie/ 





